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6itt Opfer klerikaler Rachsucht.
Wie bereits kurz mitgeteilt , ist unser Parteigenosse,

Parteisekretär Knauf , von der Strafkammer in Colmar
wegen mehrfacher Majestätsbeleidigung zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt .

Der Angeklagte soll im Januar ds . Js . in Versammlungen
in zwei elsässischen Dörfern in einem Vortrag über „Das per¬
sönliche Regiment und 500 Millionen neuerSteuern " den Kaiser
sowie die ganze Hohenzollerndynastie beleidigt haben. In der
einen Versammlung habe er in höhnender Weise auf 'das Got-
teSgnadentum hingewiesen. Die Hohenzollern stammten von
Raubrittern ab . Wir brauchten keinen Kaiser , sondern wir
wollten eine Republik nach dem Vorbild Frankreichs . Die Ar¬
beiterklaffe könne das herbeisühren . Er habe dann weiter die
Vielseitigkeit deS Kaisers in einer Weise beleuchtet, die bei den
Zuhörern den Eindruck der Verhöhnung wachgerusen habe. In
der zweiten Versammlung habe er dann noch besonders ausge¬
führt : Wir wollen den Thron stürzen , es mutz zur Revolution
kommen . Als er vom Gottesgnadentum des Kaisers gesprochen
habe, habe er mit einem Futz auf dem Tisch und dem anderen
auf einem Stuhl gestanden. In der linken Hand habe er seine
Notizen zu einer Roll« gewickelt gehalten , mit der er dann eine
unanständige Bewegung gemacht haben soll, in der die schwerste
Beleidigung erblickt wird . Dann habe er die Reise des Kaisers
nach Donaueschingen besprochen und hierbei die Anwesenheit
von Damen in einer Weise erwähnt , die bei den Zuhörern den
Eindruck hätte erwecken müssen , als solle dem Kaiser intimer
Verkehr mit den betreffenden Damen vorgeworfen werden.

ES waren vierzig Zeugen erschienen, die sich scharf nach zwei
Parteirichtungen, als Klerikale und Sozialdemokra -
t« n , in Belastungs '- und Entlastungszeugen schieden.
Der Angeklagte bestritt sämtliche Beschuldigungen, die auf eine
Aerikale Hetze gegen ihn zurückzuführen seien. Insbesondere
hie Bemerkung von Donaueschingen habe lediglich in einem
Ktat aus dem „Berliner Tageblatt " bestanden. Aus der Zeugen¬
vernehmung ist nur soviel an die Oeffentlichkeit gedrungen , dah
dir klerikalen Zeugen zum grotzen Teil bei ihren , den Ange¬
klagten belastenden Angaben geblieben sind . Andererseits brachte
die Verteidigung einige Zeugen bei , die die in Rede stehenden
Majestätsbeleidigungen nicht gehört haben wollen. Eine ganze
Reihe von Zeugen, die den Vortrag des Angekalgten in anderen
Orten gehört haben, konnten nur berichten, datz dort irgend
welche formell beleidigende Aeutzerungen nicht gefallen sxien .

Die Urteilsbegründung führt aus , datz das Gericht es für
erwiesen erachtet habe , datz der Angeklagte in beiden Versamm¬
lungen von Gottesgnadentum und der Vielseitigkeit des Kaisersin beleidigender Weise und Absicht gesprochen habe und seinen
Zweck bei den Zuhörern auch erreicht habe. Die dem Angeklagten
zur Last gelegte unflätige Bewegung hat das Gericht dagegen
nicht für erwiesen erachtet, dagegen darin eine Beleidigung er¬
blickt, dah der Angeklagte vom Kaiser behauptet habe, er sei in
Donaueschingen von Damen in Spitzenkleidchen umgeben ge-
tvcsen. Nach >dem Eindruck der Zeugen habe darin dem Kaiserein Borwurf in fittlicher Beziehung gemacht werden sollen . So¬
dann wurde ein« Beleidigung in dem Vorwurf erblickt , datz der
Kaiser von Vorfahren abstamme, die nicht einwandfrei in ver¬
schiedener Beziehung seien. Die übrigen Anklagepunkte wurden
als nicht erwiesen betrachtet und insbesondere der Angeklagtebvn dem Bouwurf des Ausstotzens aufrührerischer Laute freige-
wrochen. Di« Beleidigungen wurden als böswillig und vorsätz -
«ch angesehen . Es halbe kein Anlah Vorgelegen , dah der Ange¬
klagte die Person des Kaisers in herabsetzender Weise in die De¬ckte gezogen habe.

Der Prozeß ist weiter nichts, als eine klerikale Mache ,
entsprungen aus dem niedrigen Instinkt auf jener Seite ,den politischen Gegner zu verderben.
_ Dw „Frankfurter Zeitung " schreibt dazu folgendes :
s ? Majestätsbeleidigungsprozeß gegen den
Maldemokratischen Parteisekretär Knauf , der in diesen
^ agen in Colmar verhandelt worden ist , bietet in mehr®,e

, nncr Beziehung Unerfreuliches. Schon die Kläger
2 !! seltsam an . Bauern und Winzer aus zwei kleinen
klassischen Dörfern , in denen von Kaiserfreudigkeit und

^ legervertzmsstjnmmitg keine Rede sein kann. Klerikale
M ^krker , die unter dem Druck des Pfarrers stchen , elsäs-

Zentrum wählen ; die von dem Vortrage „Das per-
w/T Regiment und 500 Millionen Steuern " nur das
erstehen, was ihren Geldbeutel angeht, und soweit sieneu Kitzel für ihr sinnliches Empfinden zu verspüren« auben . Aus diesem Kreise ergeht gegen den Thüringer

. ;
eine Anzeige wegen Majestätsbeleidigung . Daß

b-u ^ "stfch, der verletzten Majestät zum Recht zu ver-
j(A' e Ese Oberelsässer leitet , weiß jeder Kundige . Bleibt
taÜ *

l“c Begehren dem politischen Gegner zuRäderwerk spürt man die Hand des Pfar -
Ladung trotz des Beweisantrages das Gerichtgelehnt hat . In der Verhandlung sind die klerikalenzeugen ber den belastenden Bekundungen geblieben. Eid

stand gegen Eid . Aber der Richter ist Herr der Beweis¬
würdigung . Und erdrückend viel sprach gegen die Be¬
lastungszeugen . Zunächst ihre vielfach bekundete Unfähig¬
keit , dem Gedankengang des sozialistischen Agitators zu
folgen ; bekannten sie doch selbst , nicht einmal zu wissen ,wer die Hohenzollern seien , Elsässer seien es jedenfalls
nicht ! Was der Redner von des Kaisers Reise nach Donau -
eschingen während der Novemberdebatte erzählte, von den
„Dämchen in Spitzenröckchen "

, die dort bei Kabaretvorstel-
lungen „den Kaiser umgaben "

, wird von ihnen als Vor¬
wurf an die eheliche Treue des Kaisers aufgefaßt . Mußte
das Gericht daraus die Absicht der Majestätsbeleidigung
ableiten ? Der Angeklagte hat in zahlreichen anderen Ver¬
sammlungen das gleiche Thema behandelt . Stets ohne Be¬
anstandung ; auch in Gegenwart von Polizeikommissaren.
Eine Reihe von Zeugen , auch Nichtsozialisten, hatten den
Vortrag gehört . Der Gedankengang war überall der
gleiche, auch derselbewie in den beiden oberelsässischen Dör¬
fern . Ein auswendig gelernter Vortrag , der nach dem
Schema arbeitet , stets denselben Faden spann. Aber nir¬
gends wurde eine Beleidigung gefunden. Soll nun gerade
in den beiden Dörfern der Angeklagte etwas anderes ge¬
sagt haben wie an allen anderen Orten . Das ist wenig
wahrscheinlich . Auch die Stellung des Angeklagten spricht
nicht sehr für die Absicht der Majestätsbeleidigung . So¬
zialistische Agitatoren sind durchweg vorsichtig ; sie kennen
die Wachsamkeit des Staatsanwalts , der den Klerikalen,weil sie „Religion haben"

, als Zeugen mehr glauben will
als den Gottesleugnern von der Sozialdemokratie . Das
Gericht selbst hat den schwersten Vorwurf , den einer un¬
flätigen Bewegung , nicht für bewiesen erachtet. Mit Recht .
Hatte es doch hier selbst das Einsehen, daß das aufgehetzte
bäuerliche Empfinden leicht von den der rednerischen Geste
zu einer — wenn sie geschehen — ganz gemeinen Handbe-
wegung hingelenkt werden konnte. Und blieb , waren die
vom Gerichte für erwiesen erachteten Vorwürfe der Un¬
sittlichkeit — diesen Eindruck hatten die Zeugen von To -
naueschingen — eine beleidigende Besprechung der Viel¬
seitigkeit und des Gottesgnadentums des Kaisers und eine ,
selbst wenn sie auf die Autorität des Reichsgerichts gestützt
wird , falsche Auffassung, daß in einer Kritik der kaiser¬
lichen Vorfahren auch eine Beleidigung des derzeitigen
Trägers der Krone liege, in Elsaß-Lothringen umso¬
weniger berechtigt, weil die Vorfahren des Königs von
Preußen hier nicht Majestät sind .

Aber selbst wenn nach dem alten Gesetz aus alledem
crimen majestatsi laesae sich ergab , für die Verurteilung
wegen Majestätsbeleidigung blieb jetzt noch Vorbedacht
und Böswilligkeit Voraussetzung. In ihrer Wertung soll¬
ten die Gerichte, wen sie dem Willen des Gesetzgebers jener
Novelle von 1907 entsprechen , peinlichst streng sein . Wo
aber war hier Vorbedacht? Wo Böswilligkeit ? bei dem
halbgebildeten Redner , dem die rednerische Fähigkeit , jedes
Wort zu wägen und es der Auffassung des Zuhörcrkreises
anzupassen, fehlt ? Mit einer nur vom Tisch des Staats¬
anwalts aus verständlichen Logik hat der Vertreter der
Anklage aus der bisherigen Straflosigkeit des Angeklagten
gefolgert, daß gerade sie den Redner zu beleidigenden Aus¬
fällen ermuntert hätte . Wäre Knauf vorbestraft gewesen,
so hätte der Herr Erste Staatsanwalt von Colmar ganz
sicher aus das Straferschwerende der Vorstrafen hinge¬
wiesen . Lag schließlich ein Grund vor , auch vom Stand¬
punkt des Gerichts aus , so erheblich über die geringst zu¬
lässige Strafe von zwei Monaten Gefängnis herauszu¬
gehen ?

Wie man diesen Prozeß betrachtet, er ist unerfreulich.
Doppelt im Reichsland , wo die Gefahr der politischen Aus¬
beutung solcher Prozesse immer noch besteht . Unerfreulich,
ja unerklärlich auch der Ausschluß der Oeffentlichkeit
wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung . Wer. hatte
im sinn , diese zu stören? Außer den Zeugen war kaum
jemand anwesend , das große Aufgebot von Gendarmerie
und Schutzmannschaft nicht zu vergessen . Aber auch im
allgemeinen nicht wünschenswert. Dieser Prozeß ließ sich
sihr wohl vermeiden , und der Außenstehende hat den Ein¬
druck, als ob zunächst auch die Behörden einer Behandlung
der Sache nicht Freund gewesen wären . Nachher ist es
anders gewollt worden : dem Gedanken der Majestät aber
wurde durch diesen Prozeß in keiner Weise gedient.

Neueste Nachrichten.
Mer wird Reichskanzler ?

Berlin , 14. Juli . Heute morgen trifft der Kaiser in
Berlin ein, empfängt im Laufe des Vormittags den Für¬
sten Bülow und noch heute wird offiziell verkündet werden,
wer der fünfte Kanzler ist.

Das Zentrum und der Kanzlerwechsel .
Berlin , 14. Juli . Das Zentralorgan der Zentrums -

partei , die „Germania "
, begrüßt nach) einem Ueberblick

über die Finanzreform das Endergebnis und fügt jetzt
offen und im Gegensatz zu mancher früheren Aeußerung
hinzu : „Daß nebenher noch der Block in Trümmer ging
und der Mann , der an der schlechten Finanzlage des Rei¬
ches die Hauptschuld trägt , Fürst Bülow , seinen Abschied
nehmen mußte , können wir gleichfalls nur als ein er¬
freuliches Ergebnis betrachten" .

Annahme der Besoldungsvorlage im
Bundesrat .

Berlin , 13. Juli . In der heutigen Sitzung des Bundes¬
rates wurde der Besoldungsvorlage in der vom Reichstage
angenommenen Fassung die Zustimmung erteilt .

Oie Affäre Rarting .
Paris , 13. Juli . Heute wird Jaures die Regierung

über die Affäre Harting interpellieren . Er wird den An¬
trag stellen , daß auf französischem Gebiet keine fremden
Polizeiagenten geduldet werden sollen .

Harting in Berlin .
Dem „Berliner Tageblatt " wird von anscheinend amt¬

licher Seite mitgeteilt : Es ist vollkommen richtig, daß
Harting ungefähr bis zum Jahre 1905 als offiziel¬ler russischer Polizeiagent in Berlin tätig
war und daß er wiederholt versucht hat , im Sinne seiner
russischen Auftraggeber einen gewissen Einfluß auszu¬üben. Es ist aber , wie gesagt, bei Versuchen dieser Rich¬
tung geblieben, denn die preußische Regierung bedeutete
ihm alsbald , daß seine Anwesenheit nicht erwünscht sei
und so verschwand der Mann denn auch, um nach einiger
Zeit in Paris wieder aufzutauchen . Nach d̂em Beginn
des Jahres 1905 hat Harting im Bereiche unserer Polizei
keinerlei dienstliche Tätigkeit mehr ausgeübt . Er erschien
dann noch einmal und zwar im Jahre 1907 als offizieller
Chef der russischen Agentenpolizei gelegentlich der Zusam¬
menkunft Wilhelms II . und des Zaren in ähnlicher Eigen¬
schaft wie unsere polizeilichen Kommissare bei den Reisen
des Kaisers ? Er blieb aber lediglich Staffagefigur , da die
Vorkehrungen unserer Behörden genügten uq- die Ein¬
holung fremden Rats unnötig machten. (Diese Beschwichti¬
gungen entsprechen nicht den Tatsachen. Die preußische
Regierung hat während des Königsberger Prozesses und
später ausdrückliche — gegen die sozialdemokratischen Pro¬
teste — Herrn Harting geschützt. Red.)

Im „Temps " erklärst B u r z e w , alle seine Behaup¬
tungen über Harting aufrecht zu erhalten und fährt dann
fort : Ich habe den Beweis erlangt , daß ein Mitglied des
Staatsrats , wie dem Zaren und dem russischen Botschafter
in Paris bekannt, nichts anderes ist , als ein Polizeiagentund Provokateur . Ich erwarte nur die Wiedereröffnung
der Duma , um Namen und Beweise bekannt zu machen .

Ich bin genötigt , nach Dokumenten für meine geschützt-
lichen Arbeiten zu suchen und da in Rußland die Pokizeimit der Politik so eng verbunden ist, daß ich jedesmal,wenn ich eine polizeiliche Tatsachenstudie mache, auf Ver¬
brechen und Provokationen der Geheimpolizei stohe, so
habe ich Azcw entdeckt , so Harting , und so werde ich mor¬
gen eineil driften entdecken .

Vorn abgedankten Sultan .
Konstantinopel , 13 . Juli . Heute werden die Direktoren

von vier freniden Banken dem Exsultan Abdul Hamid seine
Depots gegen seine eigenhändige Unterschrift zurück-
erstatten.

GClirren in persien .
Teheran , 13 .Juli . Der nördliche Teil der Stadt ist

vollständig in den Händen der Nationalisten , die darin
patrouillieren . Viele Mannschaften von den Kosaken des
Schahs sind zu den Nationalisten übergegangen . Wie man
annimmt , beabsichtigen die Nationalisten , bald in voller
Stärke das Stadtviertel anzugreifen , das von Kosaken
besetzt ist. In der Nähe der englischen Gesandtschaftwurde heute früh scharfes Gewehrfeuer vernommen. Die
Nationalisten haben wenig Verluste zu verzeichnen . Es
wurden von den Bachtiaren mehrere Bazare geplündert.

Konstantinopel , 13 . Juli . Die Pforte beschloß, in Per¬
sien aktiv cinzugreifen und starke Truppenabteilungen von
Urmia nach Tilman und Choj zu senden .



Sette 2 .
Politische Heberslcbt.

Nochmals die Mehrbelastung durch die
neuen Steuern .

Ein hübsches Eingeständnis macht der finanzreform -
begeisterte „Berliner Lokal -Anzeiger" ; er bringt eine, kei¬
neswegs erschöpfende , Zusammenstellung über die Folgen
der Finanzreform im Haushalt , und legt dabei einen mitt¬
leren Haushalt zu Grunde . Es heißt in der Notiz :

Nimmt man die Ausgaben in einem Durchschnittshaus¬
halt für Streichhölzer , Bier , Zigarren , Spiritus , Kaffee
und Tee an — alles Dinge , di« von der Steuerreform be¬
troffen sind — so wird man sehen , daß, sofern man nicht
den „Schmachtriemen" etwas enger zieht, ungefähr 10sH
Mark mehr im Monat zu zahlen sein werden . Bei dem
unscheinbarsten angefangen : Streichhölzer kosten bis jetzt
3 Pakete 30 Pf . , in Zukunft werden sie voraussichtlich um
45 Pf . teurer sein, und mair wird 75 Pf . zahlen müssen .
Auch die Flasche Bier wird nicht mehr 10 Pf . , sondern min¬
destens 15 Pf . kosten ; rechnet man im Haushalte 4 Flaschen
pro Tag , so ist eine monatliche Mehrausgabe von 6 Mk.
zu verzeichnen . Ebenso geht es mit der 6 Pf .-Zigarre , die
künftig nicht unter 10 Pf . zu haben sein wird , also wie¬
derum eine Mehrbelastung von ca. 2 Mk. im Monat . Dazu
kommen noch die Aufschläge für Spiriws , Kaffee und Tee,
südaß etwa 10yz Mk. mehr bei gleichem Konsum heraus¬
kommen . Will man nun trotzdem die Balance halten , so
bleibt nichts weiter übrig , als den Verbrauch einzu-
schcänken.

Die Schlußabrechnung .
Der blau -schwarze Block hat also endgiltig folgende

Steirern bewilligt :
Biersteuer
Branntweinsteuer
Tabaksteuer
Kaffee- und Teezoll
Zündwarensteuer
Glühkörpersteuer
Schaunrweinstcuer
Grundstücksumsatzsteuer
Talansteuer
Effektenstempelsteuererhöhung
Schecksteuer
Wechselstempelerhöhung
Erhöhung der Matrikularbeiträge

Ertrag 100 Mill . Mark
-> 80 „ „
h 43 „ j,
t 37 H

n 25 „ „
„ 20 „ „
» 5 „

- » 40 „ „
h 27,5 „ „

25,5 „ „
* 20 „ „

5
25 l l

Summa : 453 Mill . Mark .
Hierzu kommen dann noch 65 Millionen Mark , die man

dadurch gewinnt , daß gegenüber der Regierungsvorlage die
Fahrkartensteuer (20 Millionen ) beibehalten und die
Herabsetzung der Zuckersteuer (35 Mill .) unterlassen ist.

Mann treten die Steuergesetze in Kraft ?
Die Termine für das Inkrafttreten der Steuergesetze

sind ganz verschieden . Es werden in Kraft treten : das
Brausieuergesetz am 1. August ds . Js ., die Bestir».
mungen über dte Abgabenerhsbung von Bier für Rech¬
nung von Gemeinden , die Aenderung des Zollvereinig ,
ungsverirags vom 8 . Juli 1867 dagegen erst am 1 . April
1910, das Tabak st euergesetz am 15. August 1909
bezüglich der Aenderung des Zigarettensteuergesetzes von
1906 am 1. Sept . 1909 , das Branntweinsteuer »
gesetz am 1 . Oktober 1909 , die Reichsstempelno -
velle am 1 . August 1909 , die Bestimmungen über den
Schsckstempel am 1. Oktober 1909 , die Erhöhung des Kaf¬
fee- und Teezolles am 1 . August 1909 , die Zündhokz -
und Beleuchtungssteuer am 1 . Oktober 1909 , des¬
gleichen die S ch a u m w e i n st e u « r ..

Betriebsbeamte gegen den ßansabimd .
Recht erfreuliche Einsicht zeigten die Steiger des Ruhr -

reviers . Der Hansabund versuchte , sich an diese heranzu¬
machen . Das Organ des Steigerverbandes warnt aber
vor dem Beitritt und erklärt , daß der Hansabund sich zu
einer antisozialen Organisation auswachsen werde. Nach
Erledigung der Reichsfinanzreform werde der Hansabund

Problematische Daturen.
Roman von 0fr. Dpielhagen .

160 - (Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung .)

Oswald Wußte nicht , was er tun sollte . Gab er dem
Verlangen des Knaben nicht nach, so mußte er fürchten,
dessen fieberhafte Unruhe , die sich jetzt fast gänzlich gelegt
zu haben schien, wieder hervorzurufen . Auf der andern
Seite war ihm der Gedanke, ihn , wenn auch nur auf kurze
Zeit , zu verlassen , sehr peinlich. Und doch hätte er auch
Helenen so gern gesehen — nur für einen Augenblick —
mußte sich doch in diesen Stunden alles entschieden haben.

Bruno »rächte seinen Zweifeln ein Ende.
Du hast es mir versprochen I sagte er traurig , und nun

willst du nicht , du hast mich nicht lieb I
Oswald ging in das Nebenzimmer, fein Schlafgemach,

und kleidete sich um . Er hatte sich Wohl noch nie in einer
solchen Stimmung zu einer Gesellschaft angekleidet. Das
Ganze erschien ihm « ne schauerliche Ironie . Er erschrak ,
als er sein bleiches , verwüstetes Gesicht im Spiegel betrach¬
tete. In diesen letzten Stunden schien er um eben so viele
Jahre gealtert zu sein .

Er trat wieder an Brunos Bett .
Latz dich doch einmal betrachten, sagte der Knabe , sich

hach anfrühtend . Wie stattlich du aussiehst! wie schön! —
Küsse mich, QSwald !

Oswald nahm den Knaben in feine Arme und küßt«
ihn auf die schönen, stolzen — jetzt ach, so bleichen Lippen.
Dann ließ er ihn sanft auf das Kiffen gleiten .

Ich fühle mich sehr , sehr wohl ; sagte Bruno ; beeile dich
nicht, ich wende, bis du zurückkommst , köstlich schlafen.

Sechzigstes Kapitel .
Auf dem Vorsaal unten begegnete er dem Baron Olden¬

burg .
Ich hätte große Lust, wieder umzukehren, sagte Olden¬

burg nach der ersten, von beiden Seiten ziemlich förmlichen
Begrüßung ; ich glawbte nicht , daß die Gesellschaft so groß

Mittwoch , den 14 . Juli 1989. Seite 2,
eine Bremse für den weiteren Ausbau der sozialen Gesetz¬
gebung speziell auch hinsichtlich unserer Beamten abgeben.
Außer Kirdorf bürgten noch zwei Namen dafür , Stin -
n e s und M üse r . Daß Stinnes im Vorstände des Hansa¬
bundes sei, müsse jedem mittleren und unteren Gruben -
beamten zu ddnken geben . Mit jedem Groschen , den die
Beamten an den Hansabund zahlen, würden sie die Waffen
schmieden helfen, die gegen sie selbst angewendet werden
sollen .

Der neue Kanzler und der Kelchstag .
Der Plan , den Reichstag knapp vor der Ernennung

eines neuen Reichskanzlers für vier bis fünf Monate in
die Ferien zu schicken und den neuen Mann ohne parla¬
mentarische Kontrolle schalten und walten zu lassen , be¬
deutet selbst für die reichsdeutsche Verfassungsgeschichte
eine Neuerung . Bisher ist noch bei jedem Wechsel in der
obersten Reichsstelle dem Reichstag Gelegenheit gegeben
worden, mit dem neuernannten Kanzler bald in Fühlung
zu treten .

Am 20 . März 1890 stürzte Bismarck, und Caprivi trat
an seine Stelle . Schon am 16. April trat der Neuernannte
in die parlamentarische Oeffentlichkeit, zunächst allerdings
im preußischen Abgeordnetenhause. Am 6 . Mai wurde der
Reichstag eröffnet, und am 12. Mai 'hielt er dort seine
erste Rede.

Am 29 . Oktober 1894 trat Hohenlohe an Caprivis
Stelle . Am 6 . Dezember erfolgte die Eröffnung des
Reichstags , am 11 . Dezember die Vorstellung des Reichs¬
kanzlers.

Am 18. Oktober 1900 ging Hohenlohe und kam Bülow .
Anr 14. November trat der Reichstag wieder zusammen
und am 19. November sprach der Reichskanzler, der dem
Hause schon als Staatssekretär deS Auswärftgen bekannt
war , zum erstenmal in seiner neuen Eigenschaft über die
ostasiatische Frage .

In allen Fällen erfolgte der Kanzlerwechsel zu einer
Zeit , in der der Reichstag nicht beisammen war , und inso¬
weit will man ja auch beim vierten Kanzlerwechsel der
Tradition treu bleiben. Die Ernennung des neuen Reichs¬
kanzlers soll erst erfolgen, wenn der Reichstag in die Ferien
gegangen ist. Aber bisher ist jeder neuernannte Reichs¬
kanzler wenige Wochen nach der Ernennung im Reichstag
erschienen und noch keiner hat eS so gut gehabt, daß er
mehrere Monate regieren konnte, ohne mit der deutschen
Volksvertretung auch nur Bekanntschaft gemacht zu haben.
Das deutsche Reich ist noch nie so absolutistisch regiert wor¬
den wir im Sommer nach der Novemberkrise von 1908.

Ausland.
Sozialistische Zritnngen in der Türkei . Bisher exi¬

stierte in der Türkei nur eine sozialistische Zeitung , das
armenische Journal „Norr Hosscmk"

. Jetzt ist ein zweites
Blatt hrnzugekmnmen, da« in Ksnstantinopel selber ein-
mal in der Woche in türkischer und französischer Sprache
erscheint und sich „Arbeiter -Zeitung " nennt .

In bulgarischer Sprache wird in Armenien
noch ein drittes sozialistisches Blatt gedruckt . ES heißt
„Ra Opnitscheska" ( „Der Arbeiter -Funken") und erscheint
gleichfalls alle Woche. Seine Mainummer feierte den Ge-
danken der internationalen proletarischen SolidaritäBund
unter den Illustrationen befand sich ein großes Bild von
Karl Marx ! — Uebrigens ist es den Buchdruckern von
Konstrmtinopel nach mehreren mißglückten Versuchen jetzt
endlich gelungen , eine Organisation zusammen zu bringen :
den Verband der türkischen Buchdruckerei .
Arbeiter . Dem Verbände gehören fast ausschließlich
türkische und armenische Buchdrucker an , doch hoffen diese
auf baldige Verschmelzung mit den griechischen und den
übrigen europäischen Kollegen.

Gorki aus Italien ausgrwiescn ! Im Hinblick auf die
bevorstehende Ankunft des Zaren in Italien ist Maxim
Gorki, der auf Capri weilte , aus der Provinz ausgewiesen
worden. Er begibt sich nunmehr an die Riviera . Die
Ausweisung des kranken Dichters aus Rücksicht auf die
Nerven des Mörders auf dem russischen Throne verschärft
natürlich den Widerwillen , den das italienische Proletariat

sei , bin zu Pferde gekommen und , wie Sie sehen , nicht
ganz etiquettemäßig angeputzt. Wer ist denn alles 'da?

Ich koimne selbst erst in diesem Augenblick von oben ;
erwiderte Oswald ; Bruno ist seit vorgestern unwohl ; jetzt
hat er mich fortgeschickt, weil er schlafen will.

O , das tut mir ja leid, sagte Oldenburg ; der Junge
wird hoffentlich nicht ernstlich krank werden . Sagten Sie
mir nicht , daß er ein großer Liebling von Ihnen sei ?

Ja . Haben Sie keine Nachricht von —
Von meiner ©äjfa ? nein.
Oldenburgs Gesicht verdüsterte sich. Wollen wir ein-

treten ? fragte er .
In einem der Nebenzimmer zum Ballsaale begegneten

sie dem a-lten Baron . Oldenburg ging nach einer kurzen
Begrüßung in den Saal , Oswald mußte dem alten Herrn
einen ausführlichen Bericht über Brunos Befinden wäh¬
rend der letzten Stunden machen .

Nun , das ist ja schön, recht schön, sagte er , baß wir noch
so mit einem blauen Auge davonkommen: ich fürchtete
schon , es würde ein Nervenfieber werden . Gehen Sie doch
zu meiner Tochter und sagen Sie ihr : baß es sich mit
Brun « bessert ; sie hat sich schon ein paarmal wach ihm er¬
kundigt.

Oswald trat in den Saal . Man fing eben wieder einen
Tanz an , den letzten vor der großen Pause , in welcher in
den Sälen oben gespeist werden sollte . Er blieb in der
Nähe der Tür aus dem Tritt des niedrigen Divans , der
sich um den ganzen S «al herumzog. stehen . Die Paare der
Tanzenden weMÄten ; bald kamen diese , bald jene in seine
Nähe. Einmal stand Gmlie von Breesen, die mit ihrem
Bräutigam tanzte , dicht vor ihm. Sie tat , als ob sie ihn
nicht bemerkte ; sie lachte und scherzte, vielleicht etwas zu
laut — von Cloten dagegen machte von dem Vorrecht der
Leute in seiner Situatton , die gleichgiltigstcn Dinge im
Flüsterton mit obligatem bedeutungsvollem Lächeln in
die Ohren zu raunen , den ausgedehntesten Gebrauch.

Oswald hatte von der plötzlichen Verlobung dieser Bei¬
den gehört : er wußte wohl am besten , wie dieselbe zustande
gekommen war . Er erinnerte sich , wie wegwerfend Emilie
an dem Abend in Barnewitz sich über Cloten geäußert

ohnedies schon verspiirt bei dem Gedanken, daß di« Ehre
des Landes durch die Ankunft des Zaren besudelt Werder,
soll.

Badische Politik.
Wie stellt sich die bad . Regierung zur Frnanzreform ?

In der „Franks . Ztg .
" wird darüber u. a . gesagt:

badischen Regierungskreisen nimmt man unter Verzicht
auf die früheren Gesichtspunkte die Steuergesetze
des blau - schwarzen Blocks als etwas Un¬
vermeidliches hin und macht für dieseBeereitwillig .
Feit als stärksten Grund die finanzielle Bedrängnis geltend,
da jeder Tag der Verzögerung schon jetzt ein Mehr von
1 )4 Millionen Schuldenzinsen für das Reich bedeute. -Auch
der Umstand habe bei der Scheu vor einer Reichstagsauf,
lösung augenscheinlich eine Rolle gespielt, daß man sich
mit der Zustimmung zur Reichsvermögenssteuer und ähn¬
lichen Forderungen auf -den Weg zum Einheitsstaat fee.
geben und die Stellung der einzelnen Staaten damit noch
mehr schwächen würde , was von deren Vertretungen bil¬
ligerweise doch nicht zu verlangen sei . Auf andern Ge-
bieten allerdings find dieselben Einzelregierungen nach wie
vor sehr bescheiden. Es ist nicht Brauch, ihre Wünsche und
Anschauungen bei der Berufung eines neuen Reichskanzlers
irgendwie zu hören und es geschieht dies auch diesmal st
wenig wie bei früheren Anlässen.

Herr v . Bethmann -Hollweg gilt einstweilen als Favorit .
Mart rühmt feine Fähigkeiten und die persönlichen Sym-
pathien , die er sich zu erwerben verstanden hat , Übersicht
nicht , daß er bisher dem Gebiet der auswärtigen Politrk-
fremd geblieben ist, glaubt aber , daß ein Mann seiner
geisttgen Struktur , wenn er wirklich zur Leitung der Ge-
schäfte des Reiches berufen wird , sich auch da mit dem sonst
betätigten Geschick zurechtfinden wird .

Für die Zusttmmung zur Talonsteuer wirb der magere
Trost geboten, daß sie außerordentlich grob gemacht und
daher überhaupt nicht entwicklungsfähig fei, also unßhätz.
lich bleiben wird . Da die Lage _

an den entscheidenden
Stellen nichts weniger als optimistisch aufgefaßt wird, so
herrscht auch darüber kein Zweifel , daß die jetzige sogen .
Finanzreform leiblich ein AugenblickÄ«hetf ist und dass
in nicht ferner Zeit über die 600 Millionen hinaus ftho«
wieder neue Forderungen komme« werben..

Rette Aussichten! Im übrige« denkt anscheinach bi,
badische Regierung : Es wird eben in Bersi» weitergewW.
fiel t und wir machen mit .

Zur Lage i« Bade «
schreibt die „Konst . Abendztg.

" :
„ Die Krisis , in der sich das Reich befindet irnft weit Wer den

Begriff einer Finanzkrisis hinauSgeht und zu einer vollkommenen
Auflösung unserer Reichspolitik geführt hat , nimmt das poli¬
tische Inter esie so stark in Anspruch , -atz - ieBetrachtunz
- er politischen Lage i « L « «de Bade » ia -»
Hintergrund getreten ist. Rnb -och rücke« wir de» La «- .
tagSwahlen stetig näher und nur »och wenig MvnaM
trennen unS von dem großen Kampfe, in dem entschieden werde»
muß. ob auch im Lande Bade« die Schwarz-Blauen ihre verhäng. .
niSvolle Herrschaft anfrichten oder nicht. Nun , die Entwich '
der Dinge im Reich und im Reichstage hat jetzt wshl auch 1
Uebekhörigen hellhörig und die Blinden sehend gemacht. Der
konservativ-liberale Block, den ein badischer Minister vor zwei
Jahre« noch glaubte zur Nachahmung empfehlen zu können,
ist zerbrochen und der konservative Teil hat sich mit de« Zen¬
trum za eine« neuen Block geeinigt . Wir sehe» als», Mi
jetzt im Reiche genau die KrmsteLation « ahgebend gewo^ M
ist, die in Bade« vor einigen Jahren «sein die Zurüikweff«M
der Reaktion ermöglicht hat. Jetzt haben im Reichstag, am
Schicksalstage, a» dem die Erbanfallsteuer begraben wurde und
damit die ReichSfinanzrefor« von den starben auf die schwachen
Schultern gewälzt wurden, RastonallAerake , LinkÄiberale und
Sozialdemokraten geschloffen gestimmt und dem « ferne« Gebet
der Notwendigkeit Folge geleistet, da» *8**, was nicht reaktionär
denkt. zusammengoführt hatte. Dieselben Beving -nages
gelten für da » Land Bade ». E» hieße Beyel Strauß-
Politik treiben , wollte man nicht glatt zugebe« , daß an dm
Stichwahlen der Steg nur mit Hilfe der äußersten

hatte . Jetzt war sie seine Braut . — Es wirb eine unglück¬
liche Ehe werben , dachte Oswald , und er mußte sich sagen ,
daß er nicht den kleinsten Teil der Schuld an diesem Un¬
glück ttage.

Ein paar Augenblicke spater kam Helene in seine Nähe.
Sie tanzte mit Sylow . Oswald hatte sie schon längere Zeit
-beobachtet und bemerkt, daß sie schweigend und kalt, wie
eine Marmorstatue neben ihrem Tänzer stand, der dü
Hoffnungslosigkeit fein« Bemühungen , eine KsnvevsaÜSN
zustande zu bringen , eingesehen zu haben und den Kron¬
leuchtern eine spezielle Aufmerksamkeit zu widme» schien.
Sobald sie Oswald erblickte , flog ein Strahl des Lebens
über die schönen « nsten Züge . Sie winkte ihm mit den
Augen zu sich Heran.

Wie geht es Bruno ?
Danke ! Besser ; er wollte schlafen.
Bleiben Sie hier ?
Nein , ich werde sofort wieder hinaufgehen .
Grüßen Sie Bruno — und hier nehmen Sie ihm dies:

Nosenknospe mit .
Helen« nahm eine Roscnknospe aus dem Bukct, toeÖ**

sie in der Hand trug , und gab sie Oswald , der sie mit einer
Verbeugung entgegennahm . Er bemerkte, daß vo«
Aufmerksamkeit sich plötzlich von den Kronleuchter» atG-
wandt hatte , und daß die Auge« des jungen McktMUZW
mit einem Ausdruck, der ihm durchaus nicht gefiel, auf W
hasteten.

Im nächsten Moment stand em anderes Paar <mf &
Stelle .

Hast du deinen alten Anbeter nicht geschen , Emilies
sagte Cloten.

Wen?
Dort drüben , den Doktor Stein . Er starrd vorhin

hinter uns .
Ach da ! — meinen alten Anbeter ? Du bist wohl toÜ .

Arthur !
s>ttm , nun ! Sei nur nicht bös, ich glaube ja kein S®# *

von der ganzen Geschichte. Aber um Himmelswillen , stkh
doch nur ! Er spricht jetzt mit Helene Grenwitz; sie gibt M



Seite S.di« Ehre
:lt Werder,

I
jtcfocmr
lagt : ,^ n
r Ber-icht
cgesetze
) Qs Un -
reitwillig .
is geltend,
Mchr von
ute . Auch
Oätag&auf:

man ;
und ähn-

:§.ftaat be*
HMTttt noch
urgrn bil - ä
nbent Ge- W
i nach wie
arische und -'
hSkanzlerK?
»ieSrnäl so
S Favorit,
hen Sym -
, Übersicht
en Politik
mn seiner
g der Ge-
dem sonst

er magere
wacht und l
o unschStz
cheidenden
t wird ^ so
ige sogen .
! und Laj
rme» sch»,
A..
ürrerch di,

!t Mer den
llkommenen
: daS poli-
: achtn »,
s « is fc«
n Sa «*,
f Monat» '
den werde»
cr verhäng.;
intern
hl auch dir
acht. Der
c vor zwei
zu können,

de» Ze»
«tf*, H

nrchc »
> ui*
sww
ioair
t « « n
rmchl

den
st er

e Unglück
sich sagen
iescm Un

t , welch»
mit «t»»
x Gh^
ent «M»
tünmism
, a»f

Seite S._
sinken herausgeholt werden kann, ein Sieg , der noch einmal
kte Zurückdämmung der schwarzen Herrschaft verbürgt . Und
„je war die Gelegenheit günstiger , denn noch nie hat das
Zentrum sich in seiner Volksfeindlichleit und in seinem
klerikalen Eigennutz so vor allem Volk entblößt , wie diesmal .
Arm in Arm mit den Junkern diktiert es dem deutschen Volke
das Finanzgesetz , das durchaus einseitig Handel und Wandel
und die Masse des Volkes mit Steuern drückt und den Groß¬
grundbesitz von allen Lasten sreispricht. Der engere Zusammen¬
schluß der liberalen und demokratischen Parteien im Reichstag
nmß und wird von guter Worbedeutung und gutem Einfluß auf
die Konstellation in Baden sein.

Wenn im Reichstag vorübergehend die sozialdemokratische
Fraktion und die Nationalliberalen zusammenstimmen konnten,
so werden wohl in Baden Nationalliberale und Sozialdemokra»
ten auch wieder einml die Stimmzettel zusammenwerfen dürfen ,
wie sie es eben 1905 schon getan haben, schon tun mußten.

Wer regiert ?
Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht die „Münchener

Post
" einen vertraulichen Briefwechsel des Verbandes süd¬

deutscher Textilarbeiter mit der bayerischen , württember -
gischen und der badischen Negierung , der darlegt , in
ivelch hohem Maße dieser Verband auf die Entscheidungen
der Regierungen in Arbeiterfragen einzuwirken versucht .
Wir werden die interessanten Dokumente morgen veröffent¬
lichen .

»Landsmann" «nd Champagnersteuer .
Mit billigen Ausreden , wie vorauszusehen war , behilft

sich der Ettlinger „Lawdsmann "
, nachdem wir ihm nach¬

wiesen , warum die sozialdemokratische Reichstagssraktion
gegen die Champagnersteuer gestimmt . Er gibt kurz die
Stehen der Genossen Lehmann und Böhle wieder und sagt
dam :

Diese Sorge des .Wolksfreund " um die Weinbauern ist
also unnötig . Sie ist aber sehr auffallend , weil er sonst immer
behauptet, die Bauern würden bei der Steuerverteilung zu
sehr geschont . Der „Volksfreund " als Beschützer der Agrarier
— wie sieht das ans ? Innerlich wird er wohl selber darüber
lachen. An eine französische Zollerhöhung auf deutsche Textil¬
waren wegen unserer Champagnersteuer glauben wir nicht .
Dazu ist diese nach dem eigenen Geständnis der Genoffen-
Rvdner viel zu unbe-deutend. Eine Summe , die für uns
Deutsche als „Kleinigkeit " anzusehen ist, schreckt die Franzosen
erst recht nicht. Und außerdem könnte Deutschland mit an¬
deren Repressalien antworten . DaS sind aber Flausen . Die
Sozialdemokraten haben aus Prinzip gegen die Champagner,
steuer gestimmt und dadurch die reichen Leute und die Schlem¬
mer von einer durchaus gerechten Besteuerung verschonen
wollen . So ist die Sache, und über diese täuscht uns und
andere Leute der „Volksfreund " nicht weg . Die Sozialdemo¬kratie ist aus Prinzip gegen jede indirekte Steuer ; 'wenn aber
die reichen Leute dadurch steuerlich geschont werden , dann ist
dieses Prinzip — Unsinn ! Das ist unsere Ueberzeugnng ; und
wenn es der „Volksfreund " nicht glaubt , so kann er sich jetzt
selbst noch ein anderes Liedlein dazu pfeifen. Wir tanzenaber nicht nach seiner Pfeife .
Das ist die alte Methode des „Landsmann " . Erst ver¬leumdet er frisch drauf los , geht man ihm dann mit Gegen -

beweisen an den Leib , dann antwortet er dreist , diese Be¬
weise kümmerten ihn nicht , und wiederholt das ersteSprüchlein . Warum in aller Welt sollte die Sozialdemo¬kratie die reichen Leute , die Champagner trinken , schonenwollen? Das wäre doch wirklich mehr wie einfältig , zu¬mal die Sozialdemokratie seit mchr als 30 Jahren in den
Parlamenten mit großer Energie eine Entlastung der Be¬
sitzlosen fordert ! Sieht denn der „Landsmann, , wirklich
llicht ein , daß es ein Humbug sondergleichen ist, wenn man
100 Millionen auf das Bier , 43 Millionen auf den Tabak ,80 Millionen auf den Branntwein , 37 Millionen auf den
Kaffee und Tee , 25 Millionen auf Streichhölzer re. legt ,und zuletzt mit lumpigen 5 Millionen für den Champagnerkoinmt ? Nachdem man 285 Millionen den Besitzlosen ab¬
gepreßt , kommt man mit 5 Millionen für den Champag¬nertrinker . Das ist doch der reinste Hohn . Hätte man nuröie Erbschaftssteuer genehmigt und etwa 200 Millionen
dafür eingesetzt, dann hätte man bewiesen , daß man auch

eine Rose. Nein , da hört doch aber alles auf , wahrhaftigalles !
Ich sagte dir ia , daß die beiden vollkommen einig seien .Er sticht euch alle aus .
Wahrhaftig — es ist stark ! aber ich habe dafür gesorgt ,daß - je Geschichte unter die Leute kommt .
Was hast du getan ?
Nun , ich habe weiter erzählt , was du mir vorhin unter

dem Siegel der Verschwiegenheit mitteiltest . Der ganzeSaal weiß es schon.
Aber das hatte ich dir nicht erlaubt .

. Ich glaubte in deinem Sinne zu handeln . Herr Stein
^ ird es bereuen , wenn er sich nicht schleunigst mit seiner
Nosenknospe entfernt .

Was hast du vor ?
O , wir wollen nur dem Burschen seinen Standpunktklar machen. Es wird eine gottvolle Geschichte, wahrhaftig !

■vstf) erzähle sie dir nachher .
Der glückliche Bräutigam führte seine Braut , da der

Aanz zu Ende war , nach ihrem Platz zurück und wandte
stch zu von Sylow , der auf ihn zukam .

Hast du gesehen , Cloten ?
Na ob !
Ls ist «in wahrer Skandal .
Ich bedauere nur den armen Felix .
Das nwssen wir ihm doch erzählen . Wxißt du nicht,er ist?
Er fügt « vorhin , das Tanzen langweile ihn ; er wolle zuden Spielern geijen . Barnewitz hat , glaube ich , eine Bank

^ gelegt . Wrr können auch hin ; es wird nicht mehr ge -
nwJt vor Tische. Es ist gerade noch Zeit , ein paar Louisiu gewinnen . Kommst du mit ?

Natürlich .
Emilie von Breesen hatte die Unterredung der Beidenä«s - er Ferne beobachtet . Sie sah , wie sie lachend . ArmtnJF m ' i>en Saal verließen . Auch Oswald sah sie nicht

^ chr. Eine entsetzliche Angst ergriff sie . Sie hatte in
Acer eifersüchtigen Wut zuerst Oswalds Namen mit dem
Helenens in Verbindung gebracht ; sie hatte , sich an Os -

_ Mittwoch » den 14. Juli 1909 .
die Reichen heranziehen will . Das hat aber das Zentruin ,die „Partei für Recht und Gerechtigkeit "

, nicht getan . Und
das ist es , auf was es ankommt . So brutal , rücksichtslosund oberflächlich hat noch keine Mehrheit eines Parla -
nients Gesetze gemacht , wie die der Konservativen und des
Zentrums in den Juni - und Julitagcn des Jahres 1909.
Das mag sich der „Landsmann " gesagt sein lassen.

Das Zentrnmstrciben in Rastatt.
Man schreibt uns von dort : Ein widerliches Treiben

entwickelt seit kurzem das Rastatter Organ für christliche
Nebenliebe in seinen Wühlereien gegen einen Gymnasial -
Professor , der bei Ausübung des Unterrichts das religiöse
Empfinden der Schiiler verletzt haben soll. Ein solches Tun
ist nun in keinem Falle zu billigen , denn wenn auch die
Worte des Professors vielleicht nicht so aufzufassen waren ,wie sie aufgefaßt wurden , so hätte er eben doch bedenken
inüssen , daß er als Lehrer zu seinen Schülern spricht . Sei
dem nun , wie ihm wolle . Hatte der Professor seine Befug¬
nisse überschritten , so konnte man bei der zuständigen Stelle
für Abhilfe sorgen und die Sache wäre erledigt gewesen.

Aber das Blättchen ? Wie hätte dieses seine Rechnung
gefunden ? Nein , so wäre es zu einfach zugegangen . Mit
echt erbarmender Liebe begann man an den Wörtern des
Lehrers zu deuteln und sie richtig auszulegen . Zum
Paria tvurde der Mann gestempelt und mit zynischer
Freude machte man sich ans Werk . Nicht mit der abwägen¬
den Gerechtigkeit , die sich für die Schützer der Religion
ziemt , wurde die Sache behandelt , nein , es ist die einseitige ,blinde Rachsucht gegen die freie Meinungsäußerung An¬
dersdenkender , mit der man den Professor um Amt und
Brot bringen will .

Nun fügt es aber ein gemeinsames Geschick , daß gerade
dieses Blättchen es ist , das seine Spalten mit von Hohn
und Spott durchtränkten Angriffen gegen die Arbeiter
füllt , wenn diese wirtschaftlich Schwachen , welche aus
Furcht vor Arbeitslosigkeit und dem damit verbundenen
Hunger es nicht wagen können , den offenen Kampf gegen
ihre Unterdrücker aufzunehmen , sich erdreisten , ihre Par¬
teipresse zu benutzen , um solche Musterwerkstätten zubrandmarken und um durch die Macht der öffentlichen
Meinung wenigstens die krassesten Uebelstände zu besei¬
tigen . Ja , der Arbeiter ! Was brauchen diese ihre Inter¬
essen zu vertreten ! Für die ist es Hauptsache , daß sie
schweigen und dulden . Dagegen die geweihtenJnteressen der
Besseren . Niemand wage es da , einen Stein zu werfen ,denn zur Abwehr ist jedes Mittel recht und die heuttgen
Hüter der Wahrheit , denen 'das „LtÄet einander " so
klangreich von den Lippen fließt , sind in der Anwendung
ihrer Kniffe und Stiche manchmal recht skrupellos . O
herrliche schwarze Moral !

Ultramontane Unverschämtheit .
Man schreibt dem „Vorwärts " aus Baden : Nur wenige

Stunden entfernt von Lahr , woselbst die Zentrumspresse
kürzlich eine Philippika gegen die wucherische Lebensmit¬
telverteuerung loslegte , erscheint in O b e r k i r ch ein an¬
deres Zentrumsblatt , geimnnt „Renchtalzeitung " .Sie ist der Typus der preiswürdigen Schrittmacherei jeder
Verlogenheit und Gemeircheit wider die Sozialdemokratie .Um die Arbeiterschaft trotz ihrer steuerwucherischen Prel¬
lung durch das Zentrum diesem dienstbar zu erhalten , be¬
lügt man sie in einer Weise , die dem Oberkircher katholi -
schen Pfarrhoforgan den Rekord in der Betätigung poli -
tischer Unehrlichkeit sichert. Unter der ironischen Ueber¬
schrift „Sozialdemokraten , die einzig warmfühlenden Ver¬
treter des arbeitenden Volkes " verzapft diese „Renchtalzei -
tung " (Nr . 77 vom 1 . Juli ) einen Leitartikel zur höheren
Ehre der Schnapsblockpolitik , in dem die sozialdemokra -

'
tische Steuerpolitik als eine „Beschützung des Großkapi¬tals " dem edlen volksfreundlichen Steuerhandwerk des
Zentrums abschreckend gegenübergestellt ist.

Mit dem Kampfe gegen die Parfümsteuer habe die So -
zialdemokratie zur Betätigung der sozialdemokratischen
„ freien Liebe " die Arbeiterfrau herausschminken und wohl¬riechend salben wollen . Indessen vevschwand die Parfüm¬steuer mit Hilfe des Zentrums , dem nun das Ober -
kircher Pfarrhofblatt dasselbe vorwerfen darf bezüglich der

Wald zu rächen , schon vor einigen Tagen Felix die Ent¬
deckung, die sie gemacht zu haben glaubte , mitgeteilt . Sie
hatte heute Abend wieder davon angefangen , um den geist¬losen Neckereien Clotens ein Ende zu machen . Jetzt erstmerkte fie, daß sie zu weit gegangen sei und daß sie viel¬
leicht Oswald , den sie trotz alledem noch mit der ganzenKraft ihres leidenschaftlichen Herzens liebte , einer großenGefahr ausgesetzt habe . Sie hätte ihn vielleicht in der
Raserei ihrer Eifersucht mit ihren eigenen Händen totenkönnen — aber ihn den brutalen Mißhandlungen Clotensund der anderen aussetzen — der Gedanke war ihr fürchter¬
lich . Sie blickte wie hilfesuchend im Saale umher .

(Fortsetzung folgt.)

ver Schlächter der Kommune.
Am vorigen Donnerstag ist in Paris der General de Gallifet

gestorben . Ueber ihn schreibt die „Frkft . Volksst . " : Fast 40 Jahrehat der Schlächter der Kommune die zahllosen Opfer überlebt,die er in perverser Blutgier in den Maitagen 1871 hat nieder-
metzeln lassen .

Der Marquis de Gallifet war weniger eine Individualität ,als em Typ , der nämlich des skrupellosen, abenteuernden Offi¬ziers aus den Tagen des b-is -empire , des zweiten Kaiserreichs,ein Typ, der in der Lumpengavde des Bonapartismus das her-
vorstechendste Element bildete . Freycinet , der den Gallifet bis
auf Herz uich Nieren kannte, hat von ihm einmal gesagt : „Er
ist zu allem fähig, -über nicht zu allem befähigt .

" DaS traf ins
Schwarze, denn außer einer durch keinerlei Ethik oder Gewiffen
beschwerten rüden Kriegsknechtsnatur brachte Gallifet nichts in
seine Laufbahn mit , nicht einmal die Vorbildung für die Offi¬
ziersschule St . Chr, die wahrhaftig nicht übermäßige Anforde¬
rungen stellte. So trat er als Gemeiner in ein Husarenregi¬ment ein , avancierte nach dem Brauch der französischen Armee
schnell zum Offizier und trat bald nach dem Krimkrieg zu Hof¬
kreisen in nähere Beziehung . Nach dem mexikanischen Feldzug,bei dem er es an Gaunereien dem Oberkommando gleichzutun
suchte, wurde er zum Major ernannt und gehörte fortan zu dem
intimen Zirkel der kaiserlichen Hofgesellschaft , dieser Sippe , die

Pfarrersköchinnen : die Priesterinnen der freien Liebe
„müssen doch Kölnisch Wasser , Moschus , Patschuli ,
Schminke , die verschiedensten Haaröle und Zahnwasser
haben .

"
Mit etwa derselben Moral verunglimpft das katholischeBlatt die Stellung unserer Fraktion zur Kotierungs - und

Wertpapiersteuer . Die Sozialdemokraten hätten sich fer¬ner bei der Steuer auf Champagner der Abstimmung ent¬
halten ; als Grund wird ironisch angegeben :

„ Champagner ist natürlich das flüssige Brot d«r Pr »le-
tarier ! In Nürnberg soll er wenigstens gelegentlich des so¬
zialdemokratischen Parteitages in Strömen geflossen sein , wie
die sozialdemokratischen Blätter nachrühmten ."

Mit der Erwähnung dieser ultrvmontvnen Preislerst -
ung einer demagogischen Verlogenheit und hetzerischen
Liederlichkeit wäre schon genügend gekennzeichnet , mit wel¬
chen den Reichswahrheitsverband in den schwarzen Zen -
trumsschatten stellenden Schwindeleien das Zentrum bei
einer Reichstagsauflösung die Augen seiner ArbeiterschLf -
lein geblendet haben würde . Der Leitarttkel der „Rench-
talzeitung " schließt aber mit einer Verdächtigung der so-
zialdmokrattschen Partei , wogegen letztere doch ernstlich zu
Felde ziehen muß :

„Das sind Taten der roten patentierten ArbeiterfreuM >e .
Als Schützer und Verteidiger des Großkapitals haben sie sich
hier wieder, wie schon oft , gezeigt. Es ist wenig« Tage her,da hat mir « in armer Arbeiter , der auch im Leben Sozial¬
demokrat war , erklärt , die Arbeitevgroschen, die man s« stei-
ßig sammelt , dienen nur dazu , um Leute wie Singer und
Bebel damit zu schützen."

In der „Renchtalzeitung " haben wir es mit einem
Blatte zu tun , das geistlichen Herren lffert ist , von denen
einer erst wegen gemeinster Schmähung Oberkircher So¬
zialdemokraten in einem anonymen Briefe vom dortigen
Gerichte in erster Instanz gekennzeichnet wurde . Der Pro -
zeß liegt noch in der Revision .

Das lini) . Ministerium des Innern liier
die Arbeiislaseu-Nerstcheruuz .

Von Arbeitersekretär A. Willi » Karlsruhe .
HI . ^

In Straßburg , wo seit dem 1. 'Januar 1807 di« Arbeit »
losenversicherung nach dem Genter System «inyeführt ist, wird
auf Sparer vorweg keine Rücksicht genommen, sie beschränkt sich
auf Zuschüsse an Vereine , welche ihren Mitgliedern Arbeits¬
losenunterstützung gewähren .

Der Zuschuß der Stadt ist auf höchstens 50 Prozent des ge.
werkschaftlichen Unterstützungssatzes normiert . Der Höchstsatz
beträgt 1 Mk . , der Zuschuß wird so lange gewährt , als die ge-
wcrkschaftlichesi Leistungen für unverschuldete Arbeitslosigkeit
dauerm

Die Statistik der beiden ersten Geschäftsjahre (1907) und
1908 gestaltete sich wie folgt :

Es meldeten sich zum Anschluß an «nd wurden zugelassen
(20 ) 29 Verbände , von denen ( 12) 18 an der Versicherung teil-
nahmen . Es wurden insgesamt ( 153) 247 Arbeitslose unter¬
stützt. Insgesamt wurden für (2618) 4989 Tage städtischer An¬
schuß gezahlt. Der Gesamtbetrag der gewerkschaftlichen Unter¬
stützung belief sich auf (7726,24 Mk . ) 14 327,66 Mk„ der Gesamt¬
betrag der von der Stadt gewährten Unterstützungen auf
(1889,35) 3507,36 Mk.

Die Gewährung des Zuschußes ist an den enrfShrigen
Wohnsitz in Stvahburg gebunden . Die Arbeitslosen müssen sich
täglich zweimal auf dem städtischen Arbeitsamt zur Kontrolle
melden. Dazu tritt noch die Kontrolle durch die Gewerkschaften .Die Gswerkschaften, so wird in der Denkschrift hevvorgehüben ,
erfüllten die an sie gestellten Anforderungen betreffend Listen¬
führung und Abrechnung durchaus ; im formalen Verkehr war
nicht die geringste Störung zu verzeichnen. Die Gewerkschaften
brachten den Entscheidungen des Arbeitsamtes vollstes Ver¬
trauen entgegen. Eine Stärkung der beteiligten Verbände
wurde nicht wahrgenommen . - Doch liegt die Möglichkeit nahe,
daß Berbandsmitglieder wegen des statischen Zuschusses nicht
so leicht als sonst aus dem Verband austreten werden.

Die stad tkö ln i sch « V erf i che rungSkas s « ge¬
gen Arbeitslosigkeit wurde 1896 gegründet . Sie be.

unter äußerer Eleganz und Politur eine fressende Fäulnis
verbarg. Nicht zum letzten war er ein beliebter Gast in den
Tuilerien , weil seine Frau sich bei den sardanapvtischen Gelagendes Cäsars und seiner Satelliten schamlos zu prostituieren
pflegte. Skrupelloser Streber , der er war , suchte Gallifet eben
mit allen Mitteln zu steigen : wie er sich als Sproß des alten
Adels unbedenklich dem kaiserlichen Emporkömmling angescVof¬
fen hatte , so mußte ihm auch seine Frau in mehr als einer
Richtung nützen , nicht nur dadurch, daß sie als Tochter des
Bankiers Lafitte , bekannt aus den Tagen Ludwig Philipps ,
reiche Erbin war .

Aber die Nacht des Bürgerkrieges mußte herrschen, bis feineSterne leuchtend aufgingen . Den Zusammenbruch des Bona,
partismus hatte er nritgemacht, als Oberst hatte er auf den Hö.
hen von Floing und Jlly jene Reiterattake geleitet , die ein Ver¬
zweiflungsausbruch war , um die eiserne Umklammerung der
deutschen Heere zu sprengen und die in der Kriegsgeschichteeine gewiffe Berühmtheit besitzen soll .

Stach der Kapitulation von Sedan weilte er als Kriegsge¬
fangener in Deutschland und brannte , nach dem Friedensschluh
zurückgekehrt und inzwischen zum General ernannt , nach „Taten ".Der Kommuneaufstand gab die erwünschte Gelegenheit. Gailisetwurde von der Versailler Regierung an die Spitze der Re»
gierungStruppen gestellt und wütete , nachdem Paris Ende Mai
nach heroischem Widerstand de» Versaillern in di« Händ« ge¬
fallen, so wild und grausam gegen die gefangenen KviuniuaaodS,daß er den berüchtigsten Bluthunden der Weltgefchicht « «n dii
Seite trat . Das waren die Tage , als Tag und Nacht von dem
nervenzerreißenden Gekatter der Füfilladen erfüllt waren, als
die Blüte des französischen Proletariats auf dem Friedhof —
blutiger Hohn ! — Pore Lachaise zusammengeschossen wurde,als die Seine tagelang in der Mitte einen breiten roten Streifenhatte , so viel Blut war von all dem Morden in den Fluß ge¬ronnen.

Wie der tobende Ajax unter der Viehherde wütete , so metzelteGallifet damals zu Hunderten Menschen nieder , von denen jederan sittlichem Empfinden und Hoheit der Gesinnung turmhochüber ihm stand. Der Korrespondent der „Daily News"
, der ineine Razzia verwickelt tvurde und sich einer gefangenen Kolonne



Seite 4. M !ttrvoch» den 14. Juli 1909, Seite 4.
äJDctü in Anlehnung an die allgelneine Arbeitsnachweisanstalt
eine Versicherung gegen unverschuldete allgemeine Arbeitslosig¬
keit für männliche Arbeiter . Tie Mittel werden aufgebracht
durch die Beiträge der Versicherten und durch . Zutoendungen von
Patronen , von Ehrenmitgliedern , von Behörden , Vereinen ufw . ,
insbesondere auch durch einen Jahresbeitrag der Stadt Köln .
Als Versicherte können beitreten unselbständige männliche Ar¬
beiter über 18 Jahre , die wenigstens seit einem Jahre ihren
Wohnsitz in Köln haben und regelmäßige Beschäftigung Nach¬
weisen können . Bezugsberechtigt für Tagegelder wird derjenige
Arbeitslos «, der in dem Geschäftsjahr im ganzen 34 Wochenbei -
tröge geleistet hat . Ter Wochenbeitrag beträgt für ungelernteArbeiter 38 Pf ., für gelernt « Arbeiter 45 Pf . Feder Versicherte
hat die etwa « ingetretene unverschuldete Arbeitslosigkeit uachzn -
wvisen und sich auf Verlangen zweimal täglich an der Geschäfts -
stelle der Kaffe dorzustellen . Er ist zur Annahme von Arbeit
verpflichtet , welche seinem Beruf und seinem bisherigen Ver¬
dienst » tunlichst "

entspricht ; er ist jedoch nicht verpflichtet , in
eine durch Ausstand freigewordene Stellung einzutreten . Der
Bezug des Tagegeldes beginnt mit dem dritten Tage nach der
Anmeldung der Arbeitslosigkeit und dauert höchstens 8 Wochen .Das Tagegeld beträgt für die ersten 20 Tage je 2 Mk „ für die
übrigen 28 Tage je 1 Mk.

Nach der Darstellung der auf dem Gebiete der Arbeits¬
losenfürsorge vorhandenen Einrichtungen faßt die Denkschriftdas Ergebnis der « »gestellten Erhebungen dahin zu sammen ,daß notwendige Lebensbedingung für eint Arbeitslosenversiche¬
rung « in wirksamer paritätischer kommunaler Arbeitsnachweisund enge Verbindung mit ihm sei. DaS Genter System , so
heißt eS in der Denkschrift wörtlich , ist an Umfang und organi¬
satorischer Durchbildung allen anderen Einrichtungen überlegenund gewinnt , wie eS scheint , «ine immer größere Verbreitung .Sein WesenSkern ist die Ermunterung der Selbsthilfe durch
Anlehnung an Atbeiterverbände und die Mitbenutzung dieserVerbände zur Mitkontrolle der Arbeitslosigkeit . Für die Stadt -
Verwaltungen liegen Vorzüge des Genter Systems darin , daßdie eigenen Berwaltungskosten auf « in Geringes herabgemin -
bert , di« Einziehung der Beiträge , die Kassenführung und einTeil der Kontrolle von den Verbänden übernommen werden .

»AIS grundsätzlicher politisches Bedenken gegen die Einfüh¬
rung des Genter Systems wird geltend gemacht , daß es den Ver¬bänden neue Mitglieder zuführe und somit ihre Kampfmittelstärke . Die Erfahrung hat nirgends gelehrt , daß dies zutrifft ,die Entwicklung der Berufsverbände läßt sich auf solchemWege weder fördern noch hemmen . Und gesetzt auch , es fändeda und dort oder allgemein unter der Wirkung des Genter
Systems ein stärkeres Strömen der Arbeiterschaft in die Der -bände statt , so wird man demgegenüber auch die Vorteile nicht
unterschätzen dürfen , die der Gesamtheit durch da ? vertrauens¬volle . zu gegenseitigem Verständnis führende Zusammenarbeiten
zwischen den Verbänden und Stadtverwaltungen entstehen ."

Mit Rücksicht darauf , daß das Genter System gerade diemit dem grüßten Berufsrisiko belastete Kategorie von Arbeitern
ausschließt , hält die Denkschrift eine Ergänzung des Genter
SysteinS für notwendig und hält «ine solche durch freiwillige
VevsicherungSkaffen nach « rt des Stadt -Kölnifchen Systems füram zweckmäßigsten .

Unter den heutigen Verhältnissen dürft « dieser Vorschlageinen gangbaren Weg zeigen . Die Einbeziehung der nichtsorganisierten wie auch derjenigen Arbeiter , deren Gewerkschaftten die Arbeitslosenversicherung noch nicht «ingeführt hak^ n .scheint ein « Notwendigkeit zu fein . Bei einer Regelung der
ArbeitSlosenfürsovge durch dar Reich würde man freilich an -ders verfahren können , aber «ine solche reichSgesetzliche Regelung dieser Materie steht in so weiter Fern «, daß «S heut « kei¬nen Zweckt hat , sich den Kopf darüber zu zerbrechen , wie das
Reich die Sache machen könnte .

Auf Grund der im In - und Ausland auf dem Gebiet der
Arbeitslofenfürsorge bisher gemachten Erfahrungen stellt die

Denkschrift einige Leitsätze auf , die wir hier einer kurzen Be¬
trachtung unterziehen ivollcn .

Im ersten Satze ist gesagt , daß , solange nicht von reichS-
wegcn eine gesetzliche Regelung der Arbeitslosenversicherung
stattfindet , könne nur durch größer « Kommunalverbände auf
diesem Gebiete Vorsorge getroffen werden .

var SersiL .mgrgerelr angenommen.
Der Keicimag geschlossen.

• Berlin , 13. Juli .
Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um 11 Uhr

15 Minuten .
Am Bundesratstische : Staatssekretär Dernburg .
Zunächst werden die Petitionen , die die Komniission für un¬

geeignet zur Erörterung im Plenum erachtet hat , für erledigt
erklärt .

Da § Abkommen zwischen dem Deutschen Reiche und Däne¬
mark vom 12. Juni über den gegenseitigen Schutz von Kunst¬
werken und Modellen wird in dritter Lesung unverändert an¬
genommen , ebenso der Handels - und Schiffahrtsvertrag zwischen
dem Deutschen Reiche und dem Freistaat Venezuela .

Es folgt die dritte Beratung des Gesetzentwurfes über die
zollwidrige Behandlung von Gerste . Nach kurzer Debatte
wird das Gesetz mit einem Antrag de? Zentrums angenommen ,
wonach der BunbeSrat die zur Durchführung des Verbots er¬
forderlichen Bestimmungen erläßt . Das Schankgesetz wird in
dritter Lesung ohne Debatte erledigt .

Es folgen Rechnungssachen .
Bei der Berechnung über den Molenbau bei Swakopmund

bittet Staatssekretär Dernburg um Bewilligung der von der
Rechirungskommission beanstandeten Ausgaben und Ueberschrei -
tungen .

Abg. Dr . Görcke-Brandenburg ( natl . ) beantragt dagegen
als Referent , den betreffenden Beamten , der di« Etat Überschrei¬
tung verschuldet hat , mit allen Rechtsmitteln zu verfolgen . Der
Antrag wird angenommen .

Es folgen Wahlprüfungen .
Beweiserhebung wird beschlossen bei den Wahlen der Abge¬

ordneten Dr . Contze (natl . ) , Euen ( kons. ) , Spindler (Zentr .) ,
Wachhorst de Wente (natl . ) , Rieseberg ( MittelstandSver . ) ,
Dr . Struve (freist Ber .) , v. Sah -Jaworski (Pole ) und v. Schu¬
bert (konst) .

Für ungiltig erklärt werden die Wahlen der Abgeordneten
Oeser ( freist VolkSp. ) , Graf v . Cramer -Zieserwitz ( kons. ) und
v. Winterfeld t-Menkiri ( kons. ) . Legte « (Soz . ) , Frey und Haas
(natl . ) . An die Kommission zurückverwiesen wird die Wahl
des Abg . Kölle ( wirtsch . Ver . ) .

Bei der Wahl des Abg . K l e h e (natl .) wird nach längerer
Debatte ein Antrag des Abg . Dr . Reum «nn - H»fer (freist Ver .)
in namentlicher Abstimmung mit 181 gegen 148 Stimmen bei
3 Stimmenthaltungen angenommen , wonach die Wahl an die
Wahlprüfungskommission zurückverwiesen wird . Dir Kommis
sion hatte Ungiltigkeitserklärung beantragt . Die Wahl des
Abgl v. Kaphengst (kons. ) , di« die Kommission ebenfalls für
»nßillig zu erklären beantragt hatte , wird gleichfalls nach kurzer
Debatte an die Kommission zurückverwiesen .

' Als letzter Gegenstand der Tagesordnung folgt die 8 . Lesung
de- BramtenbesolduugsgesrtzeS .

'Staatssekretär Sydow : Mit Zustimmung der Verbündeten
Regierungen habe ich zu erklären , der Reichstag hat gestern zur
2. Losung der Lesotdungsvorlage über die Gehälter der Untere
beamten und Assistenten Anttäge angenommen über die von der
Budgetkommission vurgeschlagenen Gehaltssätze hinauszugehcn
und die von den Vertretern der verbündeten Regierungen bc
reit ? als unannehmbar bezeichnet worden sind . B : r Bundes¬
rat hat gestern noch einmal sich m-it der Angelegenst beschäftigt
und beschlossen, dem Brttldungsgesetz dir Zustimmung ; u > c >-
sirgc» . falls bei der cndg ' ltigen Beschlußfassung von dem Rcichs -

« nfchließen mußte , gab von der HenkerStätigkait GallifetS fol -
geudeS Augenblicksbild :

» In der Avenue lchrich machte die Kolonne Halt unddie Gefangenen wurden in vier oder fünf Reihen auf der
Landsttaße aufgestellt . Der General Marquis von Gallifet ,der uns mtt seinem Beneralstab vorangeritten war , stiegvom Pferd und begann seine Inspektion zur Linken hatt in
merner Nähe — Er ging langsam , musterte die Reihen , wie
bei einer Revue , rührte einen Gefangenen an der Schulteran oder gab ihm Befehl , nach hinten zu treten . Da ? so aus¬
gewählte Individuum wurde oft ohne anderes Verhör in die
Mitte der Straße geführt , wo sich bald eiue zweite Kolonne
bildete . — Diese begriffen wohl , daß ihre letzte Stunde ge-
schürgen hatte und et war schauerlich interessant , ihre Haltung
zu beobachten . Der eine , verwundet , mit bluttriefendem
Hemd , setzte sich auf die Straße und heulte vor Schmerz . —
Andere weinten still . Zwei Soldaten , vermeintliche Deser¬teure , beschworen die anderen Gefangenen , zu sagen , ob sie
sie je in ihren Reihen gesehen hätten . Mehrere lächelten
trotzig . — Welch grauenvolles Schauspiel , einen Menschen so
seinenRitgeschöpfen entteihen und ohne jede Prozeßform mas¬
sakrieren zu sehen ! — Ein paar Schritte vor» mir bezeichnet «
ein bertttener Offizier dem Marquis de Gallifet einen Mann
und eine Frau , die , ich weiß nicht welches Vergehens schuldig
sein sollten . Die Frau stürzte au » den Reihen , warf sich aufdie Knie und flehte mit auSgestrecktcn Armen um Mitleid ,indem fie in den tragischsten Ausdrücken ihre Unschuld beteu¬
erte . Der General betrachtete fie eine Zeit lang und sagte
dann mit der vollkommensten Teilnahmslosigkeit : »Madame ,
ich habe alle Theater in Pari » besucht, eS verlohnt sich nicht ,
Komödie zu spielen .

" Ich folgte dem Generast noch immer als
Gefangener , aber unter der Eskorte zweier berittener Jäger ,und suchte mir darüber klar zu werden , wa » ihn bei seiner AuS »
Wahl leiten könne . Ich bemerkte , daß eS nickst gut war , auf¬
fallend größer , schmutziger , reinlicher , älter oder häßlicher zu
sein , als der Nachbar . Ein Individuum dankte «» nament¬
lich seiner eingeschlagenen Nase , daß eS von den Leiden dieser
Welt erlöst wurde . — Nachdem der General aus solche Meise
hundert Stück Gefangener ausgewählt hatte , wurde eine Exe¬
kutionspeloton gebildet und di« Kolonne setzte sich wieder in
Marsch . Einige Minuten später vernahmen wir Salven hin¬
ter uns , die eine Viertelstunde anhielten . E » war die
summarische Hinrichtung dieser Unglücklichen.

Aber die Führer der triumphierenden Bourgeoisie , die , von
dem Alb der sozialen Revolution befreit , erleichtett aufatmet «,
scheuten sich nicht , die blutbesudelten Hände dieses Schinders
freundschaftlich zu drücken . Besonder » Gambetta protegierte ihn
und machte ihn 1881 zum KorpÄommandanten in Tour » . 1908

trat Gallifet in den Ruhestand , bis ihn vier Jahve später
Waldeck-Rousseau als Leiter des Kriegsdepartements ins Mini
sterium berief . Seite an Seite mit dem Kommnneschlächter saß
Millerand in demselben Ministerium , ein Mann , der sich
Sozialist nannte . Das führte zu der bekannten Krise in der
französischen Partei , für die freilich der Eintritt Millerands in
das Ministerium nur der Anlaß , nicht die Ursache war , denn die
lag in den Klaffenverhältnissen Frankreichs begründet . Gallifetaber legte bald schon sein Portefeuille nieder und lebte , von
seinen blutigen Erinnerungen zehrend , als Privatmann .

An der langen Mauer des Pöre Lachaise liegen die Kom
munekämpfer verscharrt , denen die Arbeiterklaffe den Lorbeer
der Unsterblichkeit gereicht . Durch sie, die er ruchlos gemeuchelt ,
hat auch Gallifet seinen Anteil an der Unsterblichkeit , aber es
ist di« Unsterblichkeit aller großen Massenfchlächter , ine eines
Nero , eines Torquemada , eines Cavaignac , eines Trepow , eine
Unsterblichkeit , vor der schaudernd die Menschlichkeit ihr Antlitz
verhüllt .

Bezeichnend für Gallifet ist die Geschichte, die die „Frank
furter Zeitung " auS der Zeit des Sturzes BoulangerS erzählt .Als Boulanger immer offener auf die Diktatur losfteuert « und
die republikanische Regierung auf Mittel sinnen mußte , die Ge¬
fahr abzuwehren , kam General de Gallifet zu Constans , dem
Minister deS Innern , und sagte ihm ungefähr solgeiHes : „ Ich
weiß , daß Sie Boulanger kvS fern wollen . Ich mache mich
anheischig . Sie von ihm zu befreien . Machen Sie mich zum
Kriegsminister ; dann schicke ich einen Unteroffizier und sechs
Mann zu ihm , lasse ihn verhaften , in die Kaserne führen und dort
erschi-rßen . Die Verantwortung vor der Kammer und vor dem
Lande nehme ich auf mich !" ConftanS brachte den Vorschlag
GallifetS vor den Mirnsterrat , eS wurde darüber beraten und
die Sache schien einigen Ministern ganz einzuleuchten . Dann
sprach EonstanS selbst sein« Meinung auS , indem er folgendes
auSfühtt « : Er halte den General durchaus für fähig , das , was
er vorschlug , auch wirklich zu tun . Die Sache sei an sich nicht
schlecht , fie habe aber ein Bedenken gegen sich. »Wenn wir
Gallifet zum Kriegs minister machen, " fuhr EonstanS fort , „wer
bürgt uns dafür , daß er nicht noch ein paar andere Unteroffiziere
und ein paar Dutzend Soldaten nimmt , uns alle , die wir da
sitzen , verhaften und im nächsten Kasernenhof erschießen läßt ? "
Dieses Bedenken gab den Ausschlag : GallifetS Vorschlag wurde
nicht angenommen . Bekanntlich hat Constans den General
Boulanger auf unblutigere Weise unschädlich gemacht . Er ließ
nämlich einen Haftbefehl gegen ihn ausfertigen und einem
Vertrauten BoulangerS in die Hände spielen . Eine Stunde
darauf befand sich Boulanger auf der Flucht nach Belgien ,
Da » M «g seine Sache tot .

lag über die von der Kommission festgesetzten und von der Re.
gnerung angenommenen Sätze in irgend einem Punkte hin - us.
gegangen werden wllte . Bei c ' ner etwaigen Wieder inbr -rg -..--, ^er Vorlage im näcksten Jahre werden weitere Zugeständnisse
von der Regierung n >cht za erlangen sein (Zurufe und Unruhe
links ) , wohl aber würde die Rückwirkung der Vorlage dir zu»
1 . Apr : l 1908 dann nicht wehr in Frage kommen .

Abg . Spay » lZcntr .) : Infolge dieser Erklärung haben wft
uns nochmals niit der steoge zu beschäftigen , ob wir an de,
gestrigen Aescdlüsien festhalten . Wir glauben , nicht b ' t tß« ,
antwcrtung für das Scheitern des Gesetzes tragen zu könne»

Äbg . Singer (Soz .) >
erklärt , daß seine Partei bei ihrer bisherigen Haltung beharre . )
Daß die Parteien der Mehrheit Umfallen würden , war da, \
vornherein klar . Im Lande wird man nicht den Reichstag , fon. jdein die Regierung verantwortlich machen , wenn die Vorlage ,
dadurch scheitert , daß der Reichstag die bescheidenen Anst
der Beamten zu erfüllen sucht. Wir sind dem Volke
lich und haben dafür zu sorgen , daß das , was wtt für nötig

'
halten , auch ausgeführt wird , mit oder gegen die Regier «,
Redner beantragt namentliche Abstimmung über einen in
schen eingelaufenen Kompromißantrag Dröscher , der di« M «?
derherstellung der Kommissionsbeschlüffe verlangt .

Abg . Lattmann (wirtsch . Vgg .) : Wir auf der rechten Seit «
zeigen in dieser Frage Vernunft , die Linke Unvernunft . (Steh,
ner wird zweimal zur Ordnung erufen .)

Abg . Wremer ( fr . Vgg . ) : Wir werden nicht « « fallen .
Abg . v. Oldenburg ( kons.) : Bisher war es der Soi

kratie Vorbehalten , Deckung zu versagen oder Anttäge zu stelle»..
Das scheint auf die ganze Linke übergegangen zu fein .

Damit schließt die Debatte .
Einem Antrag Droescher (kons.) entsprechend wird j,

namentlicher Abstimmung mit 234 gegen 79 Stimmen Wied «»
Herstellung der gestern geänderten Kommissionsbeschlüffe de.
schloffen, bei 14 Enthaltungen wird darnach en dloe -Armrchmes
der VBkage beschloffen . .

In namentlicher Gesamtabstimmung wird die Besoldung ».
Vorlage mit 317 Stimmen angenommen . 13 Abgeordnete ent.
hielten sich der Abstimmung . Zu dem Entwurf beantragten di«
Nationalliberalen eine Resolution , in der eine Beamtenreform
im Postwesen verlangt wird , durch die es den Beamten er¬
möglicht wird , in bester dotierte Stellungen aufzurücken .

Nach kurzer Debatte , in der Staatsesretär Kraetke um W -
lehnung bittet , wird die Resolution abgelehnt . Damit ist die
dritte Lesung des Gesetzes erledigt .

Präsident Stolberg konstatiert , daß das Haus am Ende der
Tagung stehe .

Abg . Baffermann ( natl .) dankt dem Präsidenten für sein:
Geschäftsführung im Namen des Hauses .

Darauf verlas Staatssekretär Frhr . v. Bethman »-H»I
ein allerhöchste Botschaft , wonach der Reichstag geschloffen wird?

Präsident Stolberg schließt die Sitzung mit einem drei )
Hoch auf den Kaiser . Die Sozialdemokraten hatten inzwischen ^
den Saal verlassen .
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2 . Braudstiftnngsv ersuch.
In der heutigen Nachmittagssitzung des Schwurgericht » ge¬

langte unter der Leitung des LandgertchtSratS Dr . Schu¬
be r g die Anklage gegen den 37 Jahre alten , verheirateten

Landwirt Franz Lorenz
aus Sinzheim wegen versuchter Brandstiftung zur Verhandlung . !
Als Vertreter der Anklagebehörde fungierte in diesem Falle^Staatsanwalt Dr . Bleicher . Verteidiger de» Angeschull
war Rechtsanwalt Herrmann .

Dem Angeklagten wurde zur Last gelegt , daß er versucht
habe , ein von Menschen bewohntes Gebäude in Brand zu setzen,
indem er am 24 . März , nachts zwischen 9 und 10 Uhr , mit .
einem Büschel Stroh von Sinzheim nach Halberstung ging, ^dieses Sttoh in das im Anwesen seines Schwiegervater » Ben » ' '
hard Lorenz aufgeschichtete Reisig steckte und anzündete , wodmH
ein Brand entstand , der nur deshalb keinen größeren Schadens j
anrichtete , weil er sofort entdeckt wurde und durch alsbaldige
Löschmaßregeln unterdrückt werden konnte .

Auf die verlesene Anklage erklärte Lorenz , daß er bo» dieser
Brandstiftung nichts wisse ; er sei Wohl am 24 . März in Halber - ,
stung gewesen , wisse aber nicht mehr , was er dort gemacht fyxfai
Er sei damals ganz außer sich gewesen , weil seine Frau ihn
und die Kinder verlassen habe und zu ihren Eltern gegangen j
sei, daß er sich an das , was geschehen sei, nicht erinnern könne , i

Der Angeschuldigte , ein geistig beschränkter Mensch , der « |
Sinzheim ein eigenes Hau » besitzt und feit Jahren die Land - 'f
Wirtschaft betteibt , verheiratete sich im Mai 1901 . An » der
Ehe sind drei Kinder herdorgegangen . Lorenz und sein « Frc»
lebten nicht in bestem Einvernehmen ; e» kam häufig M Sstr« - ^
tigkeiten , zu denen sehr oft die bei den Eheleute « wahnuE « -
Mutter des Angeklagten den Anlaß gab . Sie konnte eS ihrer |
Schwiegertochter nicht verzeihen , daß sie außer der AnSsteuerfU
nur 200 M . in die Ehe gebracht hatte . Sie behandelte daroblH
die junge Frau wegwerfend und äußerte sich ihr gegenüber ?^
einmal dahin : „Du bist da rein gekommen , wie eine Zigeuner » ' .
Zu diesem gespannten persönlichen Berhältniffe kam noch der die
Lage verschärfende und verschlimmernde Umstand , daß die all¬
gemeinen Berhältniffe der Familie Lorenz sich recht «nginHi ^
gestalteten . Lorenz ließ sich auf Handelsgeschäfte mtt Bi eh und
Pferden ein , bei denen er recht ungünstig abschnitt . So kam es ,
daß er öf ter gerichtlich betrieben und gepfändet wurde und daß
am 2. März d. I . der Gerichtsvollzieher wieder einmal sich be»
ihm einftellte , weil er ein « eingeklagte Forderung nicht bezahlt
hatte . Um der drohenden Zwangsvollstreckung vorzubeugen - 4
mutzte der Angeklagte dafür Sorge tragen , daß er de« Gläube - s
ger befriedigen konnte . Das Geld sollte der Schwiegervater ^ !
der in dem % Stunde von Sinzheim entfernt liegenden
Halberstung wohnende Landwirt Bernhard Lorenz , hevgck«^ ^
und die Ehefrau Lorenz sollte ihren Vater darum angehe », ih«
mindestens aber veranlassen , wie er dies früher schon getan , en*
Bürgschaft zu geben . Die Ehefrau des Angeklagten weigerte
aber , zu ihrem Vater zu gehen , und eS kam deshalb zwischen j
den Eheleuten am 22. März zu einem heftigen Auftritte , bei
dem die Frau in schwerer Weise mißhandelt wurde . Lorenz ries
ihr dabei zu : „ Du machst, daß Du aus dem Hause kommst und j
wenn Du das Geld nicht bringst , schlage ich Dich tot ". Muh
dieser traurigen häuslichen Szene verließ die Frau »roch o"
gleichen Tage das Haus ihres Mannes und ging zu ihr^Ellern nach Halberstung . Anderen Tages kehrte sie währe »
der Abwesenheit ihres Mannes nach Sinzheim kurz zuritzk

m » cst»ge
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bolte au» dar Wohnung ihre Kleider nni eisen Geldbetrag den
etwa L0 TL Als Lorenz die» erfuhr , wurde er auf » äußersteaufgebracht und in ihm erwachte das Gefühl der Rache . ES
sollte seine Befriedigung dadurch finden, daß er das HauSseines Schwiegervaters in Halberstung in Grand steckt«. Dieserunglückselige Gedanke sollte am Abend der anderen Tages zur%ät werden. Nach 9 Uhr begab Lorenz fich mit einem BüschelStroh auf Umwegen nach Halberstung . Dort steckte er da» Stroh

4, dem an da» Wohnheu» unter «man Dache mit diesem «mge-faulen Schopf« tag«rüde Reisigbüsche ! and zündete e» mit eineman. CSfat von Jemandem gesehen zn werden,kehrt« Lorenz darauf nach Sinsheim zurück . Die Flamm « «r-
Eriff tas Reisig und schlag schon nach wenigen Minuten zweiMeter hoch empor. Glücklicher Weise wurde da» Fever gleichnach seinem Entstehen von Männern , die sich auf dem Heimwegebefanden, entdeckt und mit Hilfe mehrerer auf ehren Feuer -Eiarui herbeieilerfder Personen gelöscht . Der verdacht derjkwfcfKffcmg richtete sich sofort gegen Lorenz, der noch in derf - Macht aus dem Bette heraus verhaftet wurde . Er leugnete^ sängüch der Täter zu sein. Im Verlaufe der Untersuchunglegte ft aber ein Geständnis unter Angabe der Einzelheitenher unter « »Nage gestellten Handlung ab. Heute erklärte er,toir schon angeführt wnrd« , daß er fich infolge seine» damaligenguftaitbe» der Aufregung an nichts erinnern könne .In der Beweisaufnahme fanden die Vorgänge , die die Grund -lage der Anklage bildeten , ihre Bestätigung . An sie schloß sichdir Erstattung de» Gutachtens de» medizinischen Sachverständi.gttL Lorenz war während der Voruntersuchung zur Beobachtungseine» Geisteszustandes der Anstalt JLenau überwiesen ge»tteftn und der ihn behandelnde Arzt hatte sich heute über dieton ihm gemachten Wahrnehmungen zu äußern . Der Gutachterzsar der Auffassung, daß der Angeklagte nicht in einem Zustandevon Bewußtlosigkeit oder von geistiger Störung gehandelt, dieseine frei« Willensbestimmung ausgeschlossen hätte , daß mancs aber mit der Affekthandlung eines geistig minderwertigenund beschränkten Menschen zu tun habe.Der Beantwortung durch die Geschworenen unterlag nureine Frag« , die Schuldfoage im Sinn « der erhobenen Anklage.Der Staatsanwalt beantragte nach der Beweislag« bi« Be-'

jahung der Frag « . Der Verteidiger vertrat den Standpunkt ,taß der Angeklagte bei seiner geistigen Veranlagung und bei derVerfassung, in der er sich zurzeit der Tat befunden, für das . waser getan , nicht verantwortlich gemacht werden könne . Es be¬ständen Zweifel an der Zurechnuidgsfähigkeit des Angeklagtenmrd bei einem solchen Zweifel könne eine Verurteilung deS An¬geklagte» nicht eintreten . Der Antrag der Verteidigung gingauf Freisprechung.
Die Geschworenen folgten mit ihrem Wahrspruche diesemAnträge und verneinten die Schuldfrage . Der Angeklagtetavde daraufhin

freigeftzrochen .

Karlsruhe , 13. Juki .
g;- 8. Brandstiftung und Unterschlag«»- ,p, vor den Geschworenen stand in der haltigen VormittagS -fihusg der 18 Jahre alte

Sok^ choriedtteheting Wtlhrk« Selb erlich«* Gesingen, angeklagt der Brandstiftung und der Roter.Mynng .
Den Vorsitz führte LandgerichtSvat Dr . Schub erg . Ver¬treter der Staatsanwaltschaft war in dieser AnklagesachefetwGnnwalt Dr . Rndmern « . « l» Verteidiger fungierte^

*«echkkänwalt G r oßho l z.
A Die Anklage legte . Seiberlich zwei Straftaten zur Last; erbeschuldigt , daß er als Verwalter einer sogenanntenJtetatfmtafte einer Anzahl junger Burschen in Ersinge« vontk» vereinnahmten und ihn« in Verwahrung gegebenen Geldern« der Zeit von November 1908 bis Mn 1909 191 M . 7b Pf -unterschlug und für fich verbrauchte ; daß er ferner ein von^ kustheu bewohnte» Gebäude in Brand setzte, indem er a«~ Rri in Gesingen tu einer in die Schoner de» Wagner», chbnann eingebauten Rumpelkammer lagerndes Papier an -Smdett, was zur Folge hatte , baß die Rumpelkammer , die- Echt« ! und di« an dirselbe angebauten Gebäude des Kansel-*Wchchen Anwesen», da» Hintere Wohichaits und ein Schöpsen^ ch^ trannten . und daß durch das Feuer eine Reihe anstoheTi-Kachbarge-bände teils mehr oder minder zerstört wurden,^ fielen dem verheerenden Elemente auch das Anwesen desSchuster fast vollständig, da§ Wohnhaus des Landwirts^ wger sowie die Remise und ein Schuppen der Witweteilweise zum Opfer . Der Brand verursachte einen
^ ^

>
^ sthad« r von 10 623 M. und einen FahrniSschaden von

Der Lngeklagle ist in Ecstngen geboren und hat auch dortK Erziehung geirossen. Im Jahre 1906 starb der Vater uird
>4« wohnte er mit seiner Mutter im zweiten Stockey

i
sintere» Wohnhaus«» de» WagnerS Koerfekmann . Nach^ ^ Vung der Schulzeit kam Seiberlich zu dem FabrikantenBender in Pforzheim in die Lehre, bei dem er bis zuW« Verhaftung arbeitet «. Er bekam von Beginn seinergjjW an Bezahlung , uns zwar zuerst 6 M . in der Woche. Alle^ Jahr trat eine Erhöhung um 50 Pf . ein , sodatz sein Wo-als Lehrling zuletzt 9 M . betrug . Anfänglich muhte•

^
***«ft ganzen Verdienst, zuletzt 6 M . a» seine Mutter ab-So» den ihm noch verbleibenden 8 Mk. hatte er bas- 7^ ff«r zu bestreiten, das er fich in Pforzheim kaufte und« eist nur aus einem Stück Wurst und einem Glas Bier^mud. Im Znufe des vorigen Jahres taten sich in Erfingen ,kchon lange bestehenden Gebrauche folgend, die jungen> die ivr Jahre 1918 gestellungspflichtig werben, zu-mn ein« sogenannte Rekvutenkasse zu gründen . Zumdurrbe der Angeklagte bestellt. Er genoß das volle Ber -stiuer AktenSgenossen , war er doch allgemein als einDursch« bekannt, der trotz feiner Jugend im kaiho listheu^««rein die Stelle eines HilsSkafsiers bekleidete . In dieenLkffe waren wöcheutliche Beiträge zu leisten, über die. genau Buch zu führen hatte . ES gingen nach und' M. 75 Pf . ein. Das Geld verwahrte der Angeklagte

i und brachte diese in einer Holzkiste unter ,V ®tt zur Wohnung seiner Mutter gehörenden unv in dieKauselmann eingebauten Rumpelkammer starid .^ ^ ĉ mchse befand fich jedoch bald kein Geld mehr,tä* es sich aneignete und für sich verbraucht hatte .
(b Kulten die Burschen den Angeschuldigtenaufgefordert ,^Rechenschaftsbericht zu erstatten , doch erfüllte er dieser»je. So wurde ihm dann schließlich da» Ultimatum- ' 7^^ er am 31. Mai sich einer Kassenrevision zu unter »,habe. Nun war Seiberlich irr die Zwangslage versetzt.

Mittwoch , den 14. Juli 1909.
entweder seine Veruntreuungen zu bekennen oder aber Ersatzzu schaffen . Erster «» wrcklte er nicht, da» zweite konnte er nicht.Er suchte nun nach einem Auswege, um aus dieser für ihn rechtfatalen Situation hevauSzukommen. Seiberlich sagte sich daßeine Rettung ihm nur dann winke, wen» er aus eine glaubhafteWeise den Verlust des Geldes Nachweisen könne . MehrereTage grübelte er über diesen Gedanken nach und gelangteschließlich zu dem ungeheuerlichen Plane , die Rumpelkammer,y « die Holdste mH der « erdknssette fich bestrud , in Brand zustocken. Gr war der Meinung , daß man dann glaube» werde,die Kusse sei durch da» Feuer zerstört worden oder währenddes Brandes abhanden gekomuren. Zwei Tage dachte der Auge«schuldigte über die Ausführbarkeit dieser Idee nach und schrittin der Frühe des 28. Mai zwischen ü und 6 Uhr auch zur Tat .Ghe er fich z«rm Gärige auf den Bahnhof rüstete , um in dasGeschäft nach Pforzheim zu fahren, ging er in die Rumpelkam¬mer und zündete dort das vor rmd in der Kiste liegende Papieran . Dann eilte er nach dem Bahnhof, wohin fich feine Mutter ,die ebenfalls in Pforzheim arbeitete , schon begeben hatte . Nochauf dem Wege dahin hörte Seiberlich Feuerlärm . Der von ihmgelegte Drawd hatte mit großer Schnelligkeit um fich gegriffenund die schwere» Folgen gehabt, die bereit» geschildert wor¬den sind .

Der Angeklagte war in vollem Umfange geständig . Ermachte aber geltend, daß er nicht daran gedacht habe, die vonihm verübte Brandstiftung könne solch schlimwe Folgen haben.Er hätte nur die Kiste mit der Kassette zerstören wollen und sichgedacht , es kann höchstens die Rumpelkammer und die Scheuerkosten. Daß alles abbrenne , habe er nidjt gewollt.2uS der Beweisaufnahme , di« fich sehr kurz gestaltete , ginghervor, daß der Angeschuldigte bisher ei« ordentlicher Menschwar und sich überall gut führte . Auch seine Familie genießteinen durchaus guten Leumund . Der vernommene Bausach¬verständige konstatierte die Summen des BvandschadenS , wiesie oben schon angegeben sind .Der 'den Geschworenen vorgelegte Fragebogen enthielt vierFragen : 1. Schuldfrage wegen Unterschlagung ; 2. Schuldfragewegen vorsätzlicher Brandstiftung nach § 306 R .St .G .B. (In .brandsetzung eines von Menschen bewohnten Gebäudes) ; imFalle von Verneinung von Frage zwei, 3. Schuldfrag« wegenvorsätzlicher Brandstiftung nach § 808 RSt .GL . (Jnbrand -setzung eines Gebäudes ) ; 1 Frag « nach mildernde» Unrständenz» Frage drei . Sowohl der Staatsanwalt wie der Verteidigerplädierten auf Grund des heutigen Berhandlungsergebnissesfür Bejcchung der Frage » 1, 3 und 4.Von de» Gesc^ vorenen wurden dies« drei Fragen bejaht.Der Schwurgerichtshof erkannte auf Grund dieses Verdiktesgegen den Angeklagten auf
1 Jahr 3 Monate Gefängnis ,a^ sigMH 1 Monat ÜnterchnchungSha ft.

Sie Lobndevegung der Steinarbeiter
in msbibaeb

ist in ein neues Stadium getreten , indem am Mittwoch, 7. ds.Mt »., erstmakig Verhandlungen mit den Meistern »nd derKkmlmkffim» - er Arbeiter unter Teiftwhme der Sekretäre derbeide« betelkigten Orga nist, klonen stattf« cken. Rach anfäng¬lichem ADerstcmd erklärten fich die Unternehmer bereit , imSommer einen Taglohn von mindestens 4,20 Mk. für einenSteinhcmeogesellen zu bezahlen. Die Verschiedenheit der Ar¬beitsleistung war ihnen Ursirche, 4 verschiedene Lohnklaffe « mitje 20 Pf . Steigerung «inzuführen , von 4,20 Mk. absteigend, also:4,20 , 4M , 3,80 und 3,60 Mk. Für die kürzere und unterMitterungSeinflüfsen leidende WmterarbeitSzeit sollten, ent¬sprechend der geringeren Arbeitsleistung , gleichfalls ktastenweisabgestufte niedrigere Löhne festgesetzt werden . Die vorgerückteNachtstunde machte der Verhandlung ein vorzeitiges Ende. DieVertreter der Arbeitnehmer schieden in der festen Ueberzeuyung,daß wenn in der entscheidenden Lohnfrage eine Verständigungsicher ist, die» vielmehr auch in den übrigen , weniger bedeu¬tungsvollen Fragen des Vertrages möglich fein wird.Die in der Verhandlung erhobenen Einwendungen derUnternehmer gegen die Form urck Art der gestellten Forde¬rungen veranlaßten die Arbeiter , «irre Umarbeitung der ein-geveichten Vertragsentwurfes im Sinne der unternehmerseitserhobenen Bedenken vorzunehmen , soweit dies urrter Wahrungder Interessen der Arbeiterschaft irgend möglich war . Ein Be¬weis des ernsten Bestrebens der Arbeiterschaft, den Friedenwieder herzustellen.
In der weiteren Verhandlung erfuhren die Hoffnungen derArbeiterschaft aber eine unerwartete Enttäuschung . Die Unter-»ehmer legten auch einen Vertrag vor , der fich in Bezug auf dieFestsetzung der Löhne fast vollständig mit dem neuen Entwurfder Arbeiter deckte, aber entgegen der auch ausdrücklich vonden Arbeitgebern anerkannten Bezeichnung der Löhne als«Mindestlohtt “ diesen plötzlich als „Höchstlohn " bezeignete. Der Vertrag sollte Giltigkeit Hecken bis 1914 und am39. November ablaufen .Die Regelung dringend notiger Fragen war in dem Ver¬trag der Unternehmer weggelassen. Das Ungeheuerliche andiesem ganzen « Mustervertrag " aber war , daß derselbe unterder Devise präsentiert wurde : „Friß Vogel oder stirb !" KeinJota sollte an demselben geändert werden, sondern ohne jedeAerckerung von der Kommisfion der Arbeiter anerkannt undunterschrieben werden . Eine Debatte über di« einzelnen Be¬stimmungen oder eine Verhandlung sollte nicht mehr statt-finden. Zu einer Verständigung konnte eS unter diesen Um¬ständen nicht kommen , zumal der Vorsitzende der Unternehmer-Vereinigung erklärte , ohne eine neuere Meisterversammlungkeinen Strich ändern zu können. Die Verhandlung muhteunter diesen Umständen vertagt werden , obwohl sich die Ver¬treter der Arbeiter die erdenklichste Mühe gaben, die Unter,nehmer von der Unfinnigkeit ihre» Beschlüsse » zu überzeugen.Immer mehr aber zeigte eS sich, daß Kräfte am Werke sind , dieein Interesse daran haben, daß eine Verständigung nicht sochnell zustande kommt . Eine Erfahrung , die wir in unserenLohnkämpfen schon oft gemacht haben, daß manche Unternehmerimmer noch nichts gelernt haben, waS mancher Jrregeführte'

chon teuer , oft mit seiner Existenz, bezahlen mutzte . Auffallendnur , daß keiner merken will, wohin die Reise gehen soll. Wirwerden noch näher auf diesen Punkt zurückkommen .Die Stimmung unter den Arbeitern ist eine vorzügliche .Die Berechtigung ihrer Forderungen gibt ihnen das Vertrauen ,auszuharren in ihrem Kampfe um Erhaltung ihrer Existenz.Wie lange werden fich die Mühlbacher Meister noch vergeblichdem rmüberwmdlichen Strome der Zeit entgegenzustermnenversuche» ?

FommnnalpslM.
Städtische Beamte und Arbeiter . Im Dr esdener Sücktveo-ordnetenkollegium ward « eine Srhohrmg der VeamJtengrlßSkxund Arberterlöhne beschlossen. Di« S rhShnn, der Be«» de«M-hälter mit rückwirkoicker Kraft dom 1. Jansar wvrde »hne De¬batte , die viel minimalere Erhöhung der ArdetterU^ ne «rsi nachlängerer Debatte , in der derfchiche« dängervche Bertredc» sitz« »ganze» fazwlpEksche « Xäeffhn* offenbart» . Uft /Uj m BkVorlage des Finan zausschuss«» war »ei de» Eiwiwtw, « ch wa-sentlich über den Ratsanschlag hkmnSyrg»eigen, »et 8« M Atern hat« man fich nicht entschließen Sinne», ihnen MwchMsi f»wie den Beamten , die Erhöhung zMMsiM » da« 1. jpamm «aM bewillige». Dem energischen Eintreten unserer Stadt « r«t»neten, dem überhaupt die Erhöhung der Arbetterlöhn« za dr »ken ist, gelang es dann wenigsten», «in « Mark Po» Woche da«Januar d. I . an für die städtische « ArBettr ,Dabei brachte «S ein bürgerlicher v sodideroetzuet»» « aaoaSWatzlich fertig , zu sagen : „Man dürfe doch den Arbeiter nicht « ftdem Veamieu auf eine Stufe stellen". Di « bürgerliche Stadtv «»ordnetenmehrheit bewilligte schlietzkich wohl »io RilUHaa, »erArberterlöhne, aber nicht dir rückwirkende Kraft ffa Mn MbErhöhung (z . B. 2 Pf . pro Stunde ) , stuckern imt ffa eineMark pro Woche für das verflossen« Halbstchr fest 1. Kmnar ,für die vollgearbeiteten Wochen , während fiir die Beunetr» Mevoll« rückwirkende Kraft beschlossen mnrltir

Glänzender Wahlsieg. Aus Schwetzt n^ on « dl» Gerich¬tet : Bei der am Montag vorgenommenen kdnchvachl per tdOcxMaffe de» BürgerauSschuffe», die »noch die »ez»r» e« Sch Vn-giltigkeftserklärung der Mandat « von Mer «« 1* Atze» Ml ZS.Gewählten nötig geworben war (2 sozialdemokratisch«, t H »«erliche ), errang bei etwa derselbe» Bevetlig« ^ die « sie dersozialem . Partei einen vollen Erfolg , sitz sinnmte» Mmn»861, gestern 542 Wähler ab . Auf de» s-̂ mldem. SorMag « ch.fielen 271 bis 278 , auf den deS bürgerlichen Misthmasih, (Ratio ,nalliberale , Freisirm^Demokraten , Rationalfogiaie , Zentrn » .bürgerliche Arbeitervereine usw. ) W7 bi» WS Stinrmrn .Die bürgerliche Liste büßte gegenSber der Waffk vom13. April einige Stimmen ein , während dir soziceldenu » -kr a ti sche um ebensoviel z u « a h m. Dabei war ans Mirzemlicher Seite gestern eine geradezu fuberhoste Tätigkeit z» be¬obachten. Es wurde an Beamten , Kaufleute » , Bewe ri etre Vri»-den usw. alles herbeigeschleppt, was vor 3 Monaten nicht ge¬wählt hatte. Doch es nützte de» bürgerlichen Block nicht»:die Schwetzinger Arbeiter war «« ans de» Dam » und gäbe»den bürgerlichen Herrschaften die gebührende Antwort .Die sozialem . Partei hat damit gegenüber der Wahl dom13. April zwei Mandate gewönne » und verfugt jetztauf dem Rathaus (ohne Gemeinderat ) » «gestnut über 23 « vm-men gegen 27 uationalSberate , 18 Zentrmn ». «n» • bemokra»tische Stimmen .
Bühl, 13. Juki. Rach and «ach bezchmt sich M» vftnatio«in der Bürgermei sterfroge wesentl ich >» oereinf achr» . Boa denbeide» in Frage stehenden SandLate» hat GrctchiMye- »Heitzler «u» Brette» seine Kandidatur znrückgezogcn . d» erim Staatsdienst verbieiLe« will. Damit ist die Wahl de» Sr -richtsasseffors« ender au« BrachstA ^ sichert. TTlt ffltfl iwfdie Sehaüsfordernngeu ist z» erwähnen, daß sich die ftmbe»rungsn des Herrn Bender im Rech»« » der siMhektSderhäktnGedes bisherigen Bürgermeisters bewogen, « ck zw« 4800 Mk.AnfaagSgehalt mit Steigerung «nd Ruchogehekt. — Mach etaerBestimm«»« de» VeprLteml» wird die Bürger « oister -wahl am nächsten Mond»» zwischen 5 « ch 8 Lhr adend», steckt,finden.

Setvefitredakmcber.
Achtung , Steinarbeitrr ! Der Steinmetz Ernst Maßler ,geb . 1884 in Wangen (Baden ) , hat fich in Zürich 28 Woche«,beitrage kleben lassen, ich»« diese zu bezahlen. BernneMch HMer sich nach Güddeutschland gewandt . Ko«egen, bi» de» Uns¬en thalt de» Genannten kennen, werde» gefcieN, RitteSu ng andie Gauleitung in Karlsruhe , Rudokfstratze « , gekauge»zu lassen.

Schwere wirtschaftliche Kämpfe stehen i» HafengebirtMcmnheim-Ludwigshafen bevor. Der Arbe itgeberverband derHafengebiete hat die Kollektiv -ArbeitSverträye der Kranenführrr ,Elevatorführer , Silo -Maschinisten und Stückgutarbeiter geLd»digt. Auch der für die Mannheimer Reederei giktige Schiff-fahrtstarif wurde vom Arbeitgeberverband gekündigt. DieseVerträge sind nun mit dem 30. Juni sckgekcnfe» . Zweck derKündigung ist, die bisher in de» HafcrchetriMa» gmgylb»Wochen- und Lagelöhne in Stundei cköhne «mzuwandeö^ m»dabei die Löhne zu reduzieren . In der Schiffahrt fckbr» MeWpchenlöhne zwar bestehen bleiben, jedoch m» 2 SM 3 Dt patSBjx^e gekürzt werden. Der Abbrufternri» d« »euden Verträge soll aber auf die ungünstige Zeit, auf den 1. F».bruar 1911, verlegt werden. Der Arbeitgeberverband derHafengebiete, der sämtliche Branchen im Hafen umfußt, ist an.scheinend entschlossen, mit der größten Energie gegen die A»beiterverbände vorzugehen. Beweis dafür ist, daß « eS «dg«,lehnt hat , Verhandlungen unter der unparteiischen Leitung desGewerbcgerichtsvorsitzenden zu pflegen. Me voamsizofche»,verliefen infolgedessen die zwffche» den i» Betrmht kaumrnde»Verbänden der Maschinisten und Heizer sowie der Hafenarbeitermit dem Arbeitgeberverbande direkt gepflogenen mündiSchenund schriftlichen Verhandlungen bis jetzt resiMakko «. DieLage ist infolgodessen sehr ernst . In Betracht konaae» 4» »erSchiffahrt bis jetzt rund 300 Maschinisten und Hetzer, ferner400 Hafenarbeiter .
Tarifabschlnß in Homburg ». d. H. I » HoaaG » », st»«-deu die Bäcker schon seit längerer Zeit in etaer Torkflicieegaag.deren Abschluß nur durch da» nieberträchttg « Gingreise» derkNelben erschwert worden war . Mer am Ende wuß ten dieMeister doch erkennen, daß die gelbe SchutztrrqPe ihnen nichthelfen konnte , und schweren Herzens «nterschrtckben sie etar »Vertrag , wenn sie auch die anfänglich vereinbarten Fer ien tote»der beseitigten . Die Hauptbestinnnunge « des BertrageS find :12stündige Arbeitszeit einschließlich der notwendige» Essens-Pausen ; 26,50 Mk. Minibestlöhn für Ofenavbeiter , 23,50 Mk. fürTeigmachcr und 21,50 Mk . für die übrigen Gehilfen pro Woche.Für Logis darf 2 Mk . abgezogen werden . Die Vermittelurrg derArbeiter soll vorzugsweise durch die Organisation der Arbeitererfolgen. Der Tarif , der bis 1912 Geltung hat , erstreckt fich ausamtliche Betriebe in Homburg . Streitigkeiten aus dem Tarifeunterstehen einer Tariftommifsion , die von 3 Gehilfen und 3Meistern gebildet ist.
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Der Streik der Klempner, Rohrleger , Installateure , Hri-

zungSmvntcure, Monteure und deren Helfer in Danzig entstand

dadurch, daß die Unternehmer jedes Verhandeln über den Ab¬

schluß eines neuen Tarifes ablehnten . Begründet haben die

Unternehmer ihr Verhalten damit , daß die Arbeiter nicht tarif¬
treu sind , daß sie sozusagen in Danzig auch noch nicht „reif "

find für Abschluß von Tarifen .
Der Streik ist aber vom Unternehmertum frivol provoziert

worden. Der Stand des Kampfes ist ein sehr günstiger zu
nennen . Die Arbeitsniedertegung ist eine allgemeine.

Die erst« und größte Firma A. W. Müller hat im Mai

sich allerdings schon auf den Kampf eingerichtet, indem sie die

Danzig « Kriegen massenhaft maßregelte und Berliner ein-

stellte. 11 Mann sind eS, darunter einer aus Hamburg und

einer aas Frankfurt « . M . Diese 11 Mann aber haben sich

solidarisch erklärt , am Montag ebenfalls die Arbeit niedergelegt
und sind heate abgereist ! Damit ruht der ganze Krankenhaus -

Neabaa . ES ist als» die beste Anssicht auf einen Erfolg der

Arbeit« vorhanden.

Rastheim, 18. Juki . Am Sonntag , 11 . Juli , hielt die Zahl¬

stelle Rußheim des Maurerverbandes ihr 6. Stiftungsfest
ab. Trotz der schlechten Witterung war das Fest von den Ar-,
ibeitervereiuen, sowie der hiesigen Einwohnerschaft sehr gut be¬

sucht . Als Festred«« war Zweigvereinsvorstand Gen . P h i l -

l i p p erschiene« . Redner schilderte den Zweck und Nutzen unse¬
rer Organisation . Fern « entrollte « ein Bild über die gegen¬
wärtige » politischen Berhäktnffse »ad ermahnte auch die Frauen ,

mttzmo-irke» an dem Kaiiepf der Mann « mit dem Unternehmer¬
tum . Red«« erntete für seine fachkiche» Ausführungen reichen

Beifall . Zum Schluß « mahnte « die Kollegen, treu zur Or-

glMifakion zu halten , worauf d« Vorstand der Zahlstelle mit

einem dreifachen Hoch auf den Maurerverband schloß. Abends

war anschließend Ball und jeder ging mit dem Bewußtsein nach

Hause, einen frohen Tay « lÄt zn haben.

Hur der Partei.
eilt Arbeiterturnfest , verbunden mit der Fahnenweihe der

Freien Turnerschaft Heidelberg, wird am 17., 18. und 19. Juli
in dem seiner reizenden Lage so sehr berühmten Heidelberg
abgehakten. Durch den schweren Kampf, den die Heidelberger
Arbeiterschaft tm allgemeinen und die Freie Turnerschaft tm

besonderen in btt hnrrap atriotksch veranlagten llniversitätS » und

Fremdenstadt zn führen hat, gew innt dieses Bezirksturnfest
eine ««ehr al« lotste Bedeutung , wird es in gewissem
Sinne zn einer Angelegenheit des klassenbe¬
wussten PrsletartatS der » eiteren Umgegend .

Während Behörden und Bürgerschaft dem im August stattfinden¬
den deutschen Turnfest das größtmöglichste Errtgegen-

komen zeigen, konnte die Freie Turners chast
überhaupt nur mit Mühe und Not einen Platz

zur Abhaltung des Festes bekommen . An die

Turngenoffen wie an die organisierten Arbeiter d« angren¬
zenden Gebiete ergeht deshalb der Ruf um möglichste
Unterstützung des Heidelberger Arbeiterturn¬

festes . Mögen die herrschenden Klaffen bi« ihnen bei ihren
hurrapatriottschen Veranstaltungen als Staffagematerial die¬
nende» deutschen Turnvereine hätscheln und pflegen, das

Proletariat wird sich auch in diesem Falle auf
die Se ^ te der Freehesit stellen , auf die Seite d«
8 x b e fc*# * turnerschaft !

Der FeftanSschuß .

SV. LandtagSwehkkreiS. Da vorläufig noch wenig Aussicht
auf günstigere Witterung vorhanden ist, findet das Partei -

fest in Gröhingen am 15 . August statt . Dem Parteifest
geht eine WahlkrriS - Kouferenz voraus , die um
12 Uhr beginnt .

Me projektierten Versammlungen erfahren keine

Aenderung , soweit eine solche nicht gewünscht wurde.

Sch»» shkim, 12 . Juli . In d« am 10. Juli stattgefundenrn
stark besuchten Mitgliederversammlung der Parteiorganisation
wurde mit Rücksicht auf die Manipulationen der Wirte zum
„Kranz " und zum „Löwen", welche diese seit Bestehen der

Differenz « ! in der Brauerei Lasser in Lörrach vor-

neh«« n , einstimmig beschlossen, solange die Differenzen nicht
behoben sind, nicht nur das Lasserbier, sondern diese Wirtschaf¬
ten ganz zu meiden.

Wir appellieren an das Solidaritätsgefühl der politisch und

gewerkschaftlich organisierten Ai-beiter, obigen Beschluß streng-

stouS hochzuhalten. Es wird darüber scharfe Kontrolle ausge¬
übt werden, daß dies strikte durchgeführt wird . Auch die Ar-

Heiterschaft der Umgebung möge dies respektieren und beweisen,
daß daS Solidaritätsgefühl der Arbeiter auch seine Wirkung
au ^ süben in der Lage ist.

Soziale Rundschau.
Teuischorurewt, 12. IM . Die Krisis im Bauge »

w «er b e «nutzt sich in unserem Ort recht fühlbar , sodaß zurzeit
eine ganze Anzahl Familienväter außer Arbeit sind . Rücksichts¬
los werben Arbeit« entlasten , die schon Jahrzehnte bei ein und

demselben Steift« in Arbeit standen. 'So auch in letzter Zeit
wieder bei ein« ÄarlSruh « Firma , darunter ein Maurer , der
29 Jahre bei d« selben seine Knochen riskierte ! Hoffentlich
zrchen auch die jüngeren hiesigen Arbeiter ihre Konsequenzen.

Hier heißt es eben , sich organisieren anstatt über die Organi¬
sation zu schimpfen . Gerade dieser Herr Maurermeister
kommt mit Vorliebe bei den Wahlen mit den Kandidaten der
Liberalen in unfern Ort , um Stimmung bei den Arbeitern zu
machen . Hoffentlich läßt sich aber die hiesige Arbeiterschaft im

SpÄjahr bei den Landtagswahlen nicht wied« den Brei um den
Mund fchmteven , auch von denen Elementen nicht, die im Ort

gê üvSrtig ihre Agit«tun, betreiben. Den » wer schuld an dies«

LastS ist, habe» die Sozialdemokraten schon lange vortz« gesagt,
ab« keL>« tauben Ohren gepredigt. Deshalb rufen wir den

hdAgo » Arbeiter » zu : Hi« bei uns ist euer Platz und nicht bei
de» bkngerkrchen Vereinen , wo man euch über die trostlose Lage
hinwegzutäuschen sucht. Abonniert den „Volksfreund" , der stets

für eure Jnt « essen kämpft, und weist den bürgerlichen Zei¬

tungen , die im Dienste der Geldprotzen stehen , die Tür .

Badische Chronik.
Srutttral .

- r- Sommertheater . Um es auch der Arbeiterschaft zu er-

«SgWhen, dl« Darbietungen des Sommertheaters zu genießen,
tjt da» Gerverkschafiskartell an die Direktion hcrangetrcien um

Mittwoch » den 14. Juli 1909 .
ermäßigte Preise . Diesem Wunsche wurde enffprochen und wir
können unseren Mitgliedern und deren Angehörigen Karten zu
Vorzugspreisen verabfolgen ; dieselben sind in der „Neuen
sonne " erhältlich und ersuchen wir unsere Parteigenoffen und

Kollegen, recht zahlreich Gebrauch davon zu machen .
Herr Gittermann war schon im vergangenen Jahre mit

seiner Truppe hier und waren seine Darbietungen vorzügliche .
Soweit wir die Veranstaltungen in diesem Jahre gesehen ,
können wir konstatieren, daß das Gebotene demjenigen im Vor¬

jahre nicht nachsteht .
Rastatt.

— Das Wolbfest der hiesigen Arbeitervereine mutzte des

schlechten Wetters wegen um 8 Tage verschoben werden und

findet nunmehr am Sonntag , 18. Juli , von nachmittags 2 Uhr
ab, im Hasenwäldchen statt .

— Eine Partetversammlung findet heute Abend hach 9 Uhr
im „Schützen " statt . Parteigenoffen , es gilt , sehr wichtige Fra¬
gen zu erledigen, deshalb erscheint pünktlich und vollzählig und

bringe jeder noch einen Anhänger unserer Sache mit . Die

Landtagswahlen stehen vor der Türe , die notwendigen amt¬

lichen Vorarbeiten dazu sind bereits von den Behörden in An¬

griff genommen, deshach an die Arbeit , damit auch wir hier
gerüstet am Wahltag dastehen und mit Aussicht auf Erfolg den

Kampf aufnehmen können.
öaüen-Saaen.

— In die Oos gestürzt hat sich in der Lichtentaler Allee

gestern Vormittag eine junge Dame im Alter von 24 Jahren .
Das Motiv soll Liebeskummer sein . Bei der „Englischen Hof "-
Brücke wurde die Lebensmüde von zwei beherzten Männern der

zurzeit hochgehenden Oos entriffen und dem Leben znrückge-

geben . Schaden hat sie keinen erlitten .

Singen .
— Eine lebhafte Bewegung für Errichtung eines Gewerbe¬

gerichts macht sich zurzeit unter der hiesigen Arbeiterschaft
geltend, so daß die in Betracht kommenden Organisationen
geradezu gedrängt werden , erneut mit dem Ersuchen um Be¬

stellung eines Gewerbegerichts an das Bürgermeisteramt heran¬
zutreten ; dasselbe hat bekanntlich vor 2 Jahren unsere da¬

malige Eingabe mit der etwas sonderbaren Begründung abge¬
lehnt , „hier in Singen , der ausgesprochenen Industriestadt ,
habe sich , ein Bedürfnis für ein Gewerbegericht nicht ergeben" .
Um nun das Bürgermeisteramt davon zu überzeugen , daß es

hi« denn doch eine große Anzahl Leut« gibt , di« hierüber an¬
der« Meinung sind , zirkuliert zurzeit eine Liste, in welche sich
alle Arbeiter und auch Arbeitgeber einzeichnen können , die ein

Gewerbegericht für notwendig und nützlich erachten unfc die
davon überzeugt sind , daß gerade «in Gewerbegericht unendlich
viel zur Festigung des gewerblichen und sozialen Friedens in
der Stadt beizutragen berufen ist. Diese Liste, die natürlich
so rasch als möglich zum Abschluß gebracht werden muß , wird

ungesäumt dem Bürgermeisteramt eingereicht werden und steht
dann hoffentlich zn erwarten , daß dasselbe seinen ablehnenden
Standpunkt aufgeben und die nötigen Vorarbeiten mit tun¬
lichster Beschleunigung in die Wege leiten wird . Eine wieder¬
holte Ablehnung würde man unt« der hiesigen Einwohner¬
schaft, zumal unter der Arbeiterschaft, nicht verstehen und es
könnte auch leicht der Fall eintreten , daß die Errichtung eines

Gewerbegerichts, wenn nicht mit , dann gegen den Willen
des Bürgermeisteramtes angeordnet würde und wir möchten
dau» füglich nicht « örtern , ob das Ansehen des letzteren tu

diesem Falle vor der Oefsentlichkeit gewinnen würde.

Maxau , 13. Juli . Hochwasser . In 'der Frühe des

heutigen Tages hatte der Rhein bei Maxau 7,15 Meter erreicht.
Das weite Vorland ist ganz überschwemmt; die Verbindung nach
dem Gasthaus „ Zum Rheinbad " wird durch Brückengerüste auf¬
recht erhalten . Die Wafferwehr hält beständig Wache . Die

Kleinwaldungen stehen meterhoch im Wasser. Heute Nachmittag
zeigt der Pegel 7,14 Meter ; das Wasser steigt nicht mehr . Mit
dem heutigen Wasserstand ist das Hochwasser der Jahr » 1991
und 1906 « reicht.

Brette », 18. Juli . Glück im Unglück hatte der Wei¬

chenwärter Jak . Morsch von Rinklingen aus dem hiesigen
Bahnhof. Derselbe wurde im Dienst von einer Maschine er¬

saßt , aber zum Glück so , daß er unter den Aschenkasten der

Maschine zu liegen kam und ca . 40 Meter weit geschleift wurde.
Als die Maschine zum Stehen kam und man ihn hervorzog, wal
M . ohne ernstliche Verletzungen. Er ging allein nach Hause.

Lahr, 13 . Juli . Masern . In 'der hiesigen Volksschule
mußten einzelne Klassen wegen starken Auftretens der Masern
unter den Kindern bis aus weiteres geschlossen werden.

Mannheim , 13. Juli . Eine tragikomische Schuh¬
ladengeschichte war Gegenstand einer Beleidigungsklage
des Kaufmanns Hermann B r o h m gegen den Kaufmann Heinr .
Wolfs . Brohm kmn in den Laden Wolffs , um ein Paar
Schnürstiefel zu kaufen. Da « keine paffenden fand , so wurde
vom Hauptgeschäft weitere Ware beschafft , aber auch davon

paßte nichts. Nun glaubte Wolff, Brohm wolle ihn zum Narren
halten und wies ihm die Tür . Dieses Entgegenkommen ver¬

droß den Kunden, « verklagte den Schuhhändler und dieser
wurde auch vom Schöffengericht zu 20 Mk . Geldstrafe oder
4 Tagen Gefängnis verurteilt . Wolffs Berufung wurde ver¬

worfen.
Aus Baden, 13. Juli . Aus Jägerkreisen wird ge¬

schrieben : Infolge der Regengüsse ist die junge Rebhuhnbrut
fast völlig vernichtet, besonders in den Gebieten , wo schwerer
und mittlerer Ackerboden vorherrscht. Die jungen Hühner ver-

rnochten sich in dem schweren Boden, der sich infolge der Nässe
an ine Ständer heftete, nicht mehr fortzubewegen und sind der

Kalte uud dem Hunger erlegen. In Gegenden mit leidem und

Sandboden « geht er d« jungen Brut bester. Auch die jungen

Fasane« haben durch die Witterung stark gelitten .

Lanüwttttcdattliedez .
Aus Baden, 12. Juli . Es wird sich empfehlen, wenn man

dieses Jahr das verlagerte und wenig gut heimzubringende

Heu salzt. Man macht es gewöhnlich so, daß man auf dem Heu¬
boden aus eine halbmeterhohe Schicht einige Hände voll Salz

ausstreut , so 'daß auf 1 Zentner Heu etwa % Pfund Salz
kommt . Das Heu wird nicht schimmelig , vergärt rasch, es wird

schmackhafter und das Vieh nimmt es dann so gerne , wie trocken

eingebrachtes Futter . Die Kosten für das Salz kommen reich¬

lich ein . Man versuche es !
MeerSburg , 11 . Juki . Eine landwirtschaftliche

Gauausstellung wird in der Zeit vom 2 . bis 4. Oktober
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hier abgehalten . Nachdem nnumehr die Platzfrage endgiltig
geregelt ist, wurden für die einzelnen Ausstellungszweige nach,
-benannte Räume und Plätze vorgesehen: 1 . Für die Ausstel¬

lung von Obst- , Garten - und Feldbauerzeugnisse, Konserven,
gebrannte Wasser, Weinbauerzeugnisse, Weinkosthalle usw ., die

neue Turnhalle des großh . Lehrerseminars ; 2 . für die Ans.

stellung von Molkerei - und bienenwirtschaftlichen Erzeugniffen
und Geräten die Gärlokale und Remise des großh . Domänen-

amts MeerSburg ; 3. für die Geflügel - und Kaninchenaus-stellung
das sogenannte ärarische Zeughaus ; 4 . für di« Ausstellung von
Kellcreiartikeln , Kellereimaschinen und -Geräte das neuerbaute

Domänenkellereigebäude ; 5 . praktische Obstverwcrtung wird
unter fachmännischer Leitung in der alten Turnhalle Vovge-

führt ; 6. auf dem Seminarhof werden die zur Ausstellung ge¬
langenden Tiere (Rindvieh , Schweine und Ziegen) ausgestellt;
7, die Ausstellung land-iv . Dkaschinen und Geräte wird teils in
den domänenärarischen Hofftallungen und Remisen, teils im

Reiffchulhof und dem Platz vor dem Domänenkellereigebäude
und , wenn erforderlich, auf dem Schloßplatz vor der großh.
Taubstummenanstalt untergebracht ; 8. die Knabenübungsschul«

sowie Räume in der gr . Taubstummenanstalt werden der mit
der landw . Gauausstellung verbundenen Gewerbeausstellung
zur Verfügung gestellt. — In der Abteilung für Rin-dvieh,
Schweine und Ziegen, sämtliche Landwirte im Gau . In allen
andern Abteilungen die Mitglieder der landw . Bezirksvereine
Meersburg , Salem und Ueberlingen und außerdem in der

Abteilung für Geflügel die Mitglieder der dem LandesverbauHJ

angehörigen Geflügelzuchtvereine an der Abteilung für die.

nenwirtschastliche Erzeugnisse und - Geräte die Mitglieder der

Bienenzuchtvereine und in der Abteilung für Obst- und Gar.
tenbau die Mitglieder der dem Landesverband angehörenden
Obst - und Gartenbauvereine des Gaues , in der Abteilung für
Molkereiprodukte und -Geräte die Molkereigenossenschaften, end¬

lich in der Abteilung für landw . Maschinen und -Geräte die
von der Direktion des landw . Bezirksvereins Meesburg zuge.

laffenen Aussteller. Mit der Ausstellung sind Prämiierungen
und eine Lotterie verbunden . Die Anmeldungen haben bir

spätestens 16. August bei der Direktion des lcm-dw . Bezirksver.
eins Meersburg zu erfolgen.

Aus freiburg.
Freiburg , 14. Juli .

— Aus dem Stühlinger . Die Bewohn« von dem Stadt »
teil Stühlinger erhalten jetzt demnächst die elektrische Straßen¬
bahn, welche vom Bahnhof ihren Weg um die Stühlinger Kirche
nimmt . Damit ist einer ihrer dringendsten Wünsche erfüllt .

Daß sie aber noch mehr Wünsche haben , zeigt der Bericht über
die Versammlung vom „Stühlinger Lokalverein" . Mit Recht
fühlt man dort drüben , daß durch den Umstand, daß die Haupt-

bahnlime im Straßenniveau liegt , dieser Stadtteil im Nachteil
ist . Aber auch von einer Tieferlegung erwartet man keine

durchgreifende Besserung, sondern nur von einer Verlegung des

Bahnhofs nach dem Westen. Damit wird es allerdings noch gute
Weile haben. Dann wird ein Spritzenhaus gewünscht, wie er

der Neuzeit und der Würde des Stadtteils entspricht, ferner
bessere Instandhaltung der Anlagen gegenüber der Kirche und

niehr Reinlichkeit auf den Straßen . Das letztere wird aller¬

dings auch wesentlich von dortigen Bewohnern abhängen , welche,
wie von einzelnen Mitgliedern angeführt wurde , di« Straße
als Papierkorb und Müllkiste benützen. Als letzter Wunsch wird

noch bessere Beleuchtung für die Auffahrt zur großen Brücke

verlangt .
— Bon der Universität . Die Theologen des hiesigen katho-

lischen Konvikts sind aus der „Freien Studentenschaft " aus-

treten , weil sich Differenzen ergeben -haben. Gegenwärtig :

scheint es an Differenzen innerhalb der Studentenschaft ,
deren Vereinigungen nicht zu fehlen. Eine einheitliche Gra

herzogsgeburtstagsfcier hat man auch nicht zustande gebra
Nicht einmal die katholischen Verbindungen konnten sich einigen. "

Da solche Zänkereien in der Regel nur durch kleinliche DinA

entstehen, so braucht man der Sache aber keine große Bedeutung

beizumessen . Ein« Vereinigung von wirklich freien Stud «M

kann nach uns« er Meinung ihre Aufgabe besser erfüllen , wewi

die katholischen Theologen nicht dabei sind.

Neues vom rage.
Wetterbericht.

Die Luftdruckverteilung hat sich gebessert . Der hohe über

Südwesteuropa liegende Druck hat einen kräftigen Vorswß nach

Zentral -Europa und insbesondere auch nach dem Mittelrneel -

gebiet gemacht . Auch über Oesterreich-Ungarn ist das Bai>

Meter stark gestiegen, sodaß nunmehr das nordöstliche Eurcha

von der Depression bedeckt ist. Das neue bei Island erschien ««

Minimum hat an Raum gewonnen. — Voraussichtliche WitK»

rung : Fortschreitende Besserung.

Mysteriöser Mord.
Nürtingen , 13. Juli . An der Straße nach Neckarhause» Hj

man eine weibliche Leiche , welche 3 Schüsse , zwei itj der
und einen im Hals , gufwieS. Ein Zettel wurde danebedM

funden, nach welchem der Tod aus Lebensüberdruß grnW
schaftlich erfolge. Ferner stand daraus : „Es grüßt und E

Euch Eure Tochter Frida .
" In einer Handtasche waren

karten Cannstatt —Stuttgart . Neben der Leiche, welche besieg

Kleidung und weißen Strohhut trug , stand ein Regenscĥ

mit gebogenem Griff . Offenbar handelt es sich um eine Liebe-'

tragödic. Die Tat muß am Sonntag Abend gegen 9 Uhr #■'

schehen sein , um welche Zeit Schüsse gehört wurden . Nach ^

unbekannten Täter , welcher um 7 Uhr den hiesigen Ort passte
wird eifrigst gefahndet.

Von der Lustfchiffahrt.
Stuttgart , 13. Juli . Zu der Meldung , daß Graf „ . ■

einen Plan ausarbeite , bei dem eS sich um «in« Verbindung^
Eisenbahn und Luftschiff handle , wird gemeldet, daß es

nicht darum handle , die Bahnhofshallen als Lufffchifshalle « £
benutzen , sondern um eine Anregung des Kaisers , welche

regeln eventuell für Nachtfahrten der Luftschiffe durch Brl^
tung der Bahnhöfe und der Bahnlinien getroffen werden^ . '

ten . Nach wie vor besteht seitens der Zeppelin-Luftschiffs
schaft die Absicht, neue Luftschiffhallen zu bauen .

Friedrichshafen , 16. Juli . Mit dem nunmehr fertigg^
„ Z . 2" werden keine Probefahrten mehr unternommen .

'

die Luftschiffhalle in Köln fertig ist , wird „Z . 2.
" unters

sönlicher Führung des Grasen Zeppelin die Fahrt nach "

antreten .
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Stiefmutter.
Frankfurt a . M ., 13. Juli . Das in Sachsenhansen, Textor-

tzxaßc 71 wohnende Ehepaar Hümpsner halte seine 16jährige
Tochter (die Frau ist die Stiefmutter ) in letzter Zeit so schwer■

handelt , daß das Mädchen am Sonntag aus Furcht auS dem
ersten Stock der Wohnung heranSsprang und lebensgefährliche
Verletzungen davontrug . Als nun gestern Abend gegen 9 Uhr-aS Ehepaar vom AusftellungSplatze nach seiner Wohnung
zurückkehrte, wurde eS von einer großen Menschenmenge er¬wartet, mit Stockschlägen und Fußtritten bearbeitet und biß
«um Schweizerpkatz getrieben , wo «s in eine Wirtschaft flüchtete,kiner Polizeiabteilung von 8 Mann unter Führung eines Kom-
missars gelang es , daS Ehepaar in seine Wohnung zu bringen .
Die Polizei mußte mit blanker Waffe «inschreiten, da die Men¬
schenmenge sich wie rasend benahm.

Ein Wort zum Eulenburg -Prozeß !
Die „ Leipg . Bolksztg.

"
schreibt : Eulenburg ist Morphinist ;

Nenn man einem solchen Kranken , der sich täglich nur mit 1-
Einspritzungen aufrecht erhalten kann, plötzlich das Morphium
mtzi^ t, so klappt er natürlich zusammen und ist — verhand¬lungsunfähig. Um diese erwünscht« BerhandlungSunfähigkett zu
krzeugen, gibt auch ein genügende Dosis Digitalis oder ander«
Hcrzreizmittel Gelegcrcheit, Herzkrampf zu erzeugen. Weiß das
die wissenschaftliche Kommission nicht oder, warum besteht sie^ cht auf Kerhastuo g und genauer kSnischer Beobachtung?

Dom Unwetter .
Innsbruck. 15. Juki . I » der Nähe von Lochau find mehrereLawinen medevgsgangen. Einige Stationen der BregenzerDaBbahn find überschwemmt. Ein Erdrutsch hat den Verkehrvollständig unmöglich gemacht. In mehreren Ortschaften Bor -

. arlbergs sind Ueberschwemmungen eingetreten . In Madonna
di Campibliv ist gestern ein Automobil tm Schnee stecken ge-blieben.

Wie», 13. Juli . Infolge de» anhaltenden Regenwetterswird aus allen Landesteilen ein rapides Steigen der Flüffegemeldet, die bereits vielfach aus wu Ufer» getreten find. Be
sonders ungünstig laute« die Berichte aus den Alpenländernund aus Salzburg .

Davos , 13. Juli . Dar Andermalt und andere bekannteWinterkurorte melde« Schneesportwetter im Hochsommer . Inden Boralpen schneit eS bis herab zu 1480 Meter Höhe. Aufdem Säntis klagt der Schnee zwei Meter hoch. Seit Menschengedenken haben um diese Zeit nie solche Schneemaffen gelegen.Bo« Kirchturm gestürzt.
Tepkltz, 13. 3»li. Die 26jährige Gouvernante Anna Bruck¬ner hat sich vom Turm der hiesigen evangelische » Kirche herab¬gestürzt und war sofort tot.

Zum Grubemmglück.
Paris , 13. Juli . Die „Agenee Fournier * berichtet weiterüber die Grubeulatastrophe bet Cordova i» Spanien , daß dieLpier sich in hoffnungslosem Zustande befinden. ES seien bisjetzt 17 Leihen geborgen worben.»E ;, 13 . Juki . Die . JnSepenbane« bchge» veröffentlichtrin Tuegramm aus Madrid , wonach die bortig on Matter vonder von Paris aus verbreiteten Meldung über eine Gruben¬tarastrophe . ichts z« berichten wissen. Sie hakten die Me8mngsiir erfunden .

Schlagende Wetter i« Schiff.Rom, 13. Juli . In Neapel erfolgt« im Kohlenraum b«Syliiggschoffes „ Nord-Carolina " d«S nsrdameriiani scheutfivaders während einer Inspektion eine Explosion schlagenderMtier. Der inspizierende LeutnaM wurde getötet, ein Kor¬poral schwer verwundet.

Mi ; dtr Hetideitz .
KarlSruß», 14. Juli,

k̂ rzi-hnnq der Fwgeud i« Hans.
. Heber dieses interessante Thema spricht heute Abendder Fraue »Versammlung Parteisekretär Gen . OskarDrinks. Wir fordern nochmals die Mitglieder derM «ensektion zu zahlreichem Besuch auf . Di « Versamm¬lung findet im „A u e r h a h n" statt .

Di« Vorlage« an den Bürzerausschnß ,in der heute Nachmitta -g 5 Uhr ftvttfindendenSitzung«raten werden, beziehen sich auf folgende Punkte:
OLbänderung des Ortsstatuts über das Bestattungswesen .Für die Besorgung der Bestattungen werden Bsstat -tungskosten erhoben. Sie betragen :

1. für die Bestattung eines Erwachsenen : , ) wennsie nach ider 1 . Klaffe stattfindet 130 Mk., b) wenn sie nachder 2. Klaffe stattfindet 80 Mst, e) wenn sie nach der3. Klaffe stattfindet 30 Ak . ;2. für die Bestattung « ne» Kindes über 6 Jahre « :») wenn sie «ach der 1 . Klaffe stattfindet 128 Mk., b) wannft« nach der 2. Klaffe siattfinbet 60 Mk.. c) teetwt sie nachder 3. Klaff» stattfindet 86 SH . ;3. für die Bestattung eines Kindes wrtei 6 Jahren18 Mk. ;
4. für die Bestattung eines Kindes unter 1 Jahr ,wenn die Leiche durch die Angehörigen in die Leichenhalleverbracht wird (§ 28) 6 Mk. ;6. für das Eingeaben unreifer Leibesfrüchte oderMenschlicher Körperteil « (H 20) 1 Ml.Für di« Besorgung der Bestattung «« auf dem Fried .Hof des Stadtteils Mühlburg werden folgend« Be»stastungStaxen erhoben:

1 . für die Bestattung eines Erwachsenen: ») wenn sieder 1. Klaffe stattfindet 1«« SW„ ds wenn sie «achIer 2. Klasse stattfindet 70 Mk ., c) wenn sie nach derstattftndet 30 Mk. ;2.
‘

teile Müh Iburg , Beiertheim , Rintheim , Rüppurr undGrünwinkel sind auf 'dem Hauptfriedhofe zu bestatten,wenn die Hinterbliebenen dies verlangen und die vor-
geschricbenen Taxen entrichtet werden.Als Stadtteil Mühlburg im Sinne dieses Statuts giltder Stckdtterl weistlich der Mark- und Mücherstraße , die
beiderseitigen Häuserreihen dieser Straßen ausgenom¬men.

2. Errichtung einer Anlage zur Beisetzung von Aschen¬resten beim Krematorium und Erlaffung von Bestim¬mungen über die Beisetzungsanlage beim Krematorium .(Dr Inhalt der Vorlage wurde in der Samstagsnum¬mer mitgeteilt .)
3. Geländeerwerbung zur Herstellung der Albuferstraße .Eine Anzahl Grundsiücksteile werden zur Herstellungder Albuferstraße und für die südlich der Albuferstraßevorgesehenen öffentlichen Parkanlagen verwertet . Kauf¬preis 34 886 Mk .
4. Herstellung eines Speisekabels für die Straßenbahnvom städtischen Elektrizitätswerk bis zum MühlbnrgerTor.

Der Bürgerausschuß hat am 13. Juki v. I . einemAntrag des Stadtrats zugestimmt, wonach im Elektrizi¬tätswerk « ine Unrformeranlage zur Liefrung von elektri.
schem Strom für den Straßenbahnbetried sowie für dasGaswerk II und den Schiacht- und Biehhof erstellt und
zugleich die Leistungsfähigkeit de? Elektrizitätswerks fürdie Lieferung von Lichtstrom an Private erhöht werdensollte. Der Straßenbahn sollte dadurch Strom von 225Kilowatt unmittelbar in das westliche Leitungsnetz zu¬geführt werden . Nach Inbetriebsetzung der neuen Anlageergab sich, daß durch die Oberleitung der Straßenbahnnur 125 Kilowatt übertragen werden könnten, da sonstdie SpannungSverhältniffe in den AuSläufirn d«S Netze?nach bent Kühlen Krug , dem Krankenhaus« und Beiert¬heim sich zu ungünstig gestalteten , lim den vorgesehenenStrombezug der Straßenbahn aus dem Rheinhafenwerkgleichwohl zu ermöglichen, erklärte nunmehr daS Stra -- ßenbahnamt die Erstellung einer Speiseleitung vomRheinhafenwerk zum Mühlbnrger Tor mit einem Quer¬schnitt von zirka 600 Onadratmillrmeter für erforderlich,die nebst Rückleitung einen Aufwand von <4 000 Mk. er¬fordert .

5 . Verkauf von Gelände am Rheinhafe « .
Der Stadtrat beantragt , daß bei Vermietung von Ge¬lände am Rheinhafen für industrielle Zwecke auf Ver¬langen der Mieter ein Berkaufsrecht eingeräumt unddabei «in Preis von 10 Mk. pro Quadratmeter in Aus¬sicht gestellt wird .

6 . Fortführung der städtischen Gasleitung nach den Stadt¬teilen Grünwinkel , Rintheim und Rüppurr und » achHagSfeld .
Der Aufwand hierfür beträgt 288 500 Mk. Rach de«in de« drei Stadtteilen «ng-stellten Erhebungen wünschenin Rüppurr von 600 Haushaltungen . . 207 ,in Rintheim von 475 Haushaltungen . . 299,in Grünwinket v. 391 Haushaltungen 118Gas zu beziehen, so daß

in Rüppurr auf eine Abnahme von . 80 000 cdm,in Rintheim auf «ine Abnahme von . 70 000 .in Grünwinkel auf «ine Abnahme von 45 000 „gerechnet werden kann.
Bei Abnahme dieser Jahresmenge würde sich das An-

lagekapital verzinsen in Rüppurr mit 3,60 Proz ., in Rint¬heim mit 5,30 Proz . und in Grünwiekei mit 0,82 Proz .Es sollen >die Stadtteile Rüppurr und GrnNwinkel andaS in der Altstadt bestehende StraßengaSrohrnetz «nge-
fchloffen werden und das Gas unter gewöhnlichem Druckzugesmhrt erhalten ; dabei ist für Rüppurr zum Anschlußdes örtlichen Verteilungsnetzes an daS Stadtrohrnetz dieVerlegung eines GaShauptrohrs von 200 MillimeterLichtweite in der Ettlinger Straße von der Mittermaier -Straß « ab bis Klein -Rüppurr erforderlich, während derStadtteil Grünwinkel ohne besondere Zuführungsleitungan da» bestehende Ortsnetz angeschlossen werden kann.Für den Stadtteil Rintheim dagegen soll eine Gasftrn -

versorgungSanlage erstellt werden , wobei der TransportdeS Gases vom Gaswerk II bis zum Versorgungsgvbietmittels einer im Gaswerk II aufzustellenden Kompressor¬anlage unter höherem Gasdruck bewirkt werden kann.Di« Straßenbeleuchtung in Rüppurr und Rintheim wirddurch Aufstellung der Gaslaternen , wobei die in den hie¬sigen Außenbezirken mit sogenannter halber Beleuchtungübliche Gntfirnung der Laternen von 70 bis 100 Metereingehakten werden soll, wesentlich Verbeffertwerden , ohnedaß der JahreSaufwand für die öffentliche Beleuchtungwesentlich erhöht würde . An die Gasversorgungsanlagefür Rintheim soll eine Gasverforgungsanlage für dieGemeinde HagSfeld emgeschlossen weiden .7. Bettrag mit der Berlin -Anhaltischen Maschinenbau-Attisn -GesrTschast über die Versorgung von Nachbar¬gemeinden mit Gas .
Er wird boantragt , der Bürgerausschuß wolle 1 . sichmit dem anliegenden Vertrag über die Lieferung vonBaS an die iBertin-Archaltifche Maschinenbau-Aktiengesell¬schaft zwecks Gasversorgung der Gemeinden Forchheim,LWrsch, Durmersheim , Bietigheim , Au a . Rh ., Elchesheimund Illingen einverstanden erklären , 2. feilte Zustim-«nmg dazu erteilen , daß zum Vollzug dieses Vertragsmtt ein« « a« S Aniehensmrtteln zu bestreitenden Auf¬wand van 88008 Mk . eine Komprefforanlag « im Gas¬werk I , ein Druckrohrstrang vom Gaswerk I bis zur List-Gtveche u«d « n Dvuckrohrstvang von der List-Straße biszur Gemarkungsgrenze südlich Grünwinkel einschließlicheine» StattonsgaSmessers erstellt wende .

,1113er

PrZjiertigŜ
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für die Bestattung eines KindvS üdar 6 Jahren :=0 toewn fie nach der 1. Kstche stattfindft 90 Mk, b)^ nach der 2. Klaffe stattftndet 50 « k.. c) wenn sie nach Mmlstvettraff « kt dem 3. Bürgermeister ,der 3. Klaffe stattfindet 26 SU ; (Die Vorlage wurde schon mitgeteilt.)3. für die Bestattung eines KtndeS unter 6 JahrenMk. ;
4. für Bestattung eines Kindes unter 1 Jahr , wennLeiche durch die Angehörigen in die Leichenhallever¬bracht wird ( tz 25) 6 Mk . ;6- für das Eingraben unreifer LecheSfrüchte oderMenschlicher Körperteile (§ 20) 1 Mk.

Leichen und Asthenreste von Bewohnern der Stadt -

Brandstiftung und das gerichtliche Nachspiel .Der Bäckermeister Ernst Hermann K ü b l e r von hierwar gestern Nachmittag vor dem hiesigen Schwurgerichtwegen Brandstiftung angeklagt . Er hat am 11. Mai nachtszw^ chen }£ 12 und 12 Uhr in dem Hause W e r d e r st r . 33hier, in dem sich im Prrrterrestockwerke sein Geschäft be-fcmd, einen Brand gelegt , indem er im Backraum und in
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der Wohnung glühende Kohlen ^ die er an# dem Backofengeholt , auf die nnt Petroleum besprengten Böden warf ,um dadurch das Haus in Brand zu setzen .Kubier wurde nach dem Schuldfpruch der Geschworenen5U 2 Jahren Zuchthaus verurteilt .

Der Tarifkampf im Metzgergewerbe .Die Metzgerorganisation — Beauftragter: Ä. Schneider —<;schreibt uus : Der Boykott, der über dt« Gesihäfi» i» Mützt -b u r g verhängt ist, wird von der Arbeiterschaft gut Vurchge-führt . Die Arbeiter von Mühlburg beweisen hier, daß fie klas»senbcwußte Kämpfer sind. Nun muß aber noch ein großesAugenmerk auf die Wirffchaften mrd Spezeveihandkungen gelegtwerden. So erwiderte z . B. Herr Bernhard , Spezerei»Handlung, Ecke Philipp- und Dachstraße, daß er sein« Wurstweiter von der Firma Schmidt nimmt. Die sichern hätten gutzu unterschreiben , die hätten keine Burschen . Dieser Herr lebtdirekt von der Arbeiterschaft . Die Arbeiterschaft möge sichgerade diese Firma gut merken. Weiter hecken foitzende Ge¬schäfte Waren von boykottierte» Metzgereien bezogen:Keller , Spezereihandlung, Lirchenplatz;Fehle , . Ecke Glüme» und Gttbrtzstraße;Jmbrh , . Rheinst « rße ;Hagmann , . Rheiustrah«, Eck« ffffsachtchnstr^Kuntz , . GrünMtnckel;Mehlem , Wirtschaft g« n Ŝternen " ;Stoktz , Wirtschaft zur «Stadt Karlsruhe'
Arbeiter von MühSuvg, richtet auch darnach.

In der S ü d st a d t muß der Boykott viel schärfer Lurch¬geführt werden . Hauptsächlich dem Herr» Sa her , Wilhelm-strahe, muß man di« richtige Antwott gaben aas das, was ergesagt hat ; ebenso der Firma Röß « « ^ die ja ^niemand ver¬pflichtet". Arbeiter, überlegt euch ! Wa» denk»» denn dies«Metzgermeister von euch, wenn ihr dott auch nur für ei»««Pfennig noch holt ? Es hat nun noch die Firma S i chitzei » « «,welche «ine Fiilal« in der Schirtzeüstraß« hat, sowie aus de«Wochenmarkt am Werderplatz steht, den Tarif bewilligt ;es sind Geschäfte genug da , wo man die Waren beziehen kann.Deshalb zeigt Solidaritätsgefühl.

Dr . med . Ott » 9fo »9 ,welcher am 8. März wegen augckbsichen SittsicUettSver -gehenS an einer Patientin verhcfftet , am 23. Lpril jedochwieder freigelaffen worden war , wurde . wegen nicht völligausreicherrden Tatverdacht # , somit cruS tatsächlichen Grün¬den "
, anher Verfolgung gesetzt. Die Staatskasse hat dieKosten des DerfvhreuS zu tragen .

* Stadtgartentheater. Heute Mittwoch findet die vierteAufführung der mit großem Erfolge aufgvnommene« Operette«Der fidel« Bauer' statt. — Morgen Doameutta g wird .DerLiebeSwalzer' ptm. erstem»»!« wiedacholt, welch«» bck der Pre¬miere außervvbentllch gefiel.* „Wanderv^ el, deutscher Band sffr Jagenbwaad«»ungeu",s« nennt sich ein Berein von Eltern , Lehrern and Freund« » derFugend, der sich die Aufgabe gestellt hat. ein mannhaftes Ge¬schlecht heranbilden zu helfen . Diesem Zweck dienen zwanglosealkoholfieie Wanderungen einfachster Art an schulfreien Tagen ,und in den Ferien, unter Führung zuverlässiger Freunde undälterer Kameraden der Jugend . Die Ortsgruppe Karlsruheveranstaltet am Freitag , den 16. d. M . , abends haSb 9 Uhr,im großen RathanSfaal «inen Lichtbttdervortrag de» Heidel¬berger OrtSgruppenieiter» über .Wandervogellobe« and -Zleie ".Jedermann, besonder» auch die Fugend , fit fieundtichst eing».laden. Eintritt fiei.
Keine schlecht geschriebenen Mtmuskript« ! Eine Haftpflichtfür Fehler in Inseraten , die durch unleserliche» Manuskript «« .standen sind , hat neuerdings wieder da» Reichsgericht verueUit.Der „Allgem. Anzeiger für Druckereien" berichtet darüber, daßsich daS Reichsgericht in dieser Frage auf den StandPunkt ge-stellt habe, daß für solche Fehler, di« aus unleserliche» T7m»skript zurückzuführen firck, durch die Zeitungen kein Ersatz z»leisten sei, denn Jnseraten-Manuskripte müffen ganz befmcheeodeutlich geschrieben werden.Wer auch für redaktionelle Manuskripte schabetdeutliches Schreiben nichts.

* Bertriruensselig ! Fm Warffaal 2. Klaffe des hiesigenHauptbahrchofes übergab am 12. ds . Mts . eine hiesige Dame ,die verreisen wollte, ihren Segeltuch -Handkoffer einer ««bekann¬ten, etwa 28 Jahre alten Frauensperson auf kurze Zeit «Verwahrung , um noch in der Nähe ldeS Bahnhofs etwas kauft»zu können . Als sie wieder zurückkam . war die Unbekannte sinntdem übergebenen Handkoffer, in dem sich Kleidungsstücke oft*im Werte von 348 Mk. und ein Portemonnaie mit 143 Mk. be¬fanden, verschwunden .

Lpiettrrsten der Redaktion.
P . 8 . Uns ist von diesem Fall nichts bekannt. Ni^ eieftteilen Sie uns Näheres mit.
E. B. Wozu die Anfrage : Wieviel Mitglieder des Mor-wärt»"

politisch oder gewerkschaftlich ovga irisiert find ? Indieser Fornr hat die Anfrage einen selffamen Beigeschmack.Zudem ist die Redaktion zu ihrer Beantwortung nicht einmalin der Lage. Wenden Sie sich au den Vorsitzenden Wilh. Bormann , Erbprinzenstratze 10.

Verelneanzcfger.
KirlSrnhe . (Sozialbem . Berein.) Die auf nwrgen sDanner»-tag ) anberaumte Vorstandssttzung findet Punkt 6 Uhr i»Bureau der Brauereiarbeiter (Neuer Saalbau ) , Bachstruße»Mühlburg , statt. Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Vorstand.Karlsruhe . (Fugendorgvnisation .) Heute Abend 8 Uhr: Zu¬sammenkunft im Sitzungszimmer bei der Buchhandlung,Markgrafenstraße 26. Vollzähliges Erschein«,, erwstnscht .3607
Der Vorstand.Karlsruhe . (Gesangverein „Lassallia" .) Heute Mittwoch AKnd8 Uhr : Gemütliche Zusammenkunft der Mitglieder imVereinslokal. 8604Durlach. (Sozialdem . Bürgerausschußfraktion .) Donnerstag,15. Juli , abends y2d Uhr, Fraktionssitzung im „Schwcmen".Wichtige Tagesordnung . 3603 Der Vorstand.
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werden sofort eingestellt im

. .Mir " in Wörtd a . Rft.
Schuhmacher,

tüchtiger, auf Sohlen und Fleck,
gesucht, 1 . Tarif ^Heimarbeit ) .
3582 Uorkstr . 32 im Laden.

UnterzeichneterTanzlehrer er¬
laubt sich hiermit anzuzeigen,
daß am Mittwoch, den 14. d. M.
ein «euer Tanzkursus
in der Restauration zur »Westend¬
halle' beginnt, woran noch einige
Herren und Damen teilnehmen
können . Um geneigten Zuspruch
bittet 3541
HludolfKeußter u . Frau

Tanzlehrer
Hardtstraße 40 , 2 . Stock l.
woselbst auch Anmeldungen ent-

gegengenommen werden.

liegen-
MStt.

Rapid-
MgeMngn

Stück 5 g

Pyramiden-
flicgenfänger

em 10
empfehlen 30091

Pfannkuch& Go.
G. ni . b. H.

in den bekannten
Berkaufsstelle «

t
für Kinder und Erwachsene in-
allen Preislagen forme sämtliche
Lcderware « empfiehlt 3273

n . llLVSlü . Achnhkvstr. 42

Herdschiffe -
aus Kupfer , Email , ver¬

zinnt , in allen Größen .
Schreiben Sie eine Karte, ich
sende Ihnen da» gewünschte

Schiff franko ins HauS.
Nur bei J . Blum ,

49 Schützenstraße 49

neu , mst geschliff. GlaS u . breit ,
schönem Nahmen mit Aufsatz für
nnr zu verkaufen . 3601

Herrenstr . 6 , 2 . Hh

Zur

Eimstzrit
empfehle 3571

Original- Meck-Appar .
Original-Weck-Mser
KruNtichs-Kruge
DnastkriLge
Kiktoria -Glösn

mit Patent -Berschlnß |
Dunstgliiskr
Einmachgläser
Hkleegläsei
Ansatzsiaschen
Ktein1öpfki. aLÄröIjk» j

Billige Preise .
Prompter Versand .

N. Hebeisen
Wer-er-iicht 86

Telefon 1685

KlMpttchlSriße 2
Telefon 2749 .

Mitgl . d . Rabattsparvereins .

Soiiülöriiiolir. Drleia Karlsruhe.
Frauen -Sektion .

Mittwoch , den 14 . Juli , abends halb 9 Uhr , in der
Restauration Auerhahn , Schützenstraße

Frauen-Versammlung
mit Vortrag von Parteisekretär O . Trinks über :

„Sozialistische Jugenderziehung im Haus“.
In der Versammlung hängt ein Fragekasten aus , und werden

die dort gestellten Fragen beantwortet .
Wir laden zu dieser Versammlung die Mitglieder der

Frauensektiou, sowie die Frauen und Töchter unserer Partei¬
genossen freundlichst ein. 3599

Der Vorstand.

Fahrradhaas ,Frisch auf, Kerlin,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Adlerstraße 8 (Inhaber 81oN unä List).
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbundes „Solidarität ,
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern, Gewerkschaft - - und
Parteigenoffen seine bestrenommierten

.Frisch
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,

Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .
Auswahl in Ia . Nähmaschinen ,

Besteingerichtete Reparaturwerkstätte für Fahrräder und
Nähmaschinen aller Systeme .

!a . Carbidj dar kg zu 35 Pfg, ist außerdem zu haben
in folgenden Verkaufsstellen: 173

Restauration Rntschmann , Kaiserstr. 13, Restauration „ Eiche " ,
Augartensir. 60, Schuhmachrrmeister Müller , Mühlburg , Geibel-

straße 4 p., Stadtteil Mntheim r I . Oppel , Hauptstraße 1 .
NB. Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtm itglieder.

WM" Bequeme Zahlungsbedingungen . *» 1 _

befindet sich seit 1 . IM
Kaiserstrasse 19

Ersuche mein bedeutend vergrößertes und gut
ausgestattetes Lager zu besichtigen und die Preise
mit denen der Konkurrenz vergleichen zu wollen.

Für gute Lieferung ist mein Geschäft hinreichend
bekannt.

Habe noch verschiedene Möbel vom alten Lager
herübergenommen , welche ich nunmehr zu stauuend
billigen Preisen abgebe .

Karl ESpple
nur Kaiserstr . 19 . 35551

CarlTtnkelstein
MbenSraße 59 Telephon 2402

empfiehlt instets frischer Füllung bei Bezug von :
25 Sodawasser 5 Pfg . per Flasche
25 versch . Limonaden 9 „ „ „

Alfina -Brause , das Beste der Gegenwart 25 Fl . 2 .50 Mk.
Nach auswärts kleine Preiserhöhung . - ------ -- -----

Bitte genau auf Firma zu achte » , 2933

Sanften , langanhaltendenSchnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel- Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig ! ^
Alte Rasiermesser werden

_ bei mir sorgfältigst fachgemäss
geschliffen mitGarantie für gutenSchnitt . Versand nach auswärts

Sari Hammel . Werderstr . 13.

Großer Fasten
Rastatter lackierte

Meck
® y aus sehr starkem Blech ist

für mich eingetroffen und

sind einige Muster davon in meiner Toreinfahrt ausge¬
stellt . An jedem Herd ist der Preis zu sehen . Durch
die großen Bareinkäufe bin ich in der Lage, staunend billig
zu verkaufen. Ferner
I» Gassparherde u. Gasherdtischen

von 3 MK . an.
Sämtliche Haus - und Küchengeräte
in bekannt guter Qualttät und billigen Preisen .
-- Rabattmarken . -

Bei ganzen Jlu$$tetiren Vorzugspreise.
Nur bei «1 . Klam 9

kisenwaren - und Küchengeräte * Magazin
49 Schützenstraße 49 .

Hrbeiter ; agitiert für den Uolksfreund.

Reeller Ausverkauf
vollständiger Aufgabe des Sadettgesebäftes .

wegen

Um rasch zu räumen, gebe von heute ab anf sämtliche

Taschen - u. Wanduhren, Regulateure , Standuhren etc. !
außer doppeltenRabattmarken tusch |

10 Prozent 8xtra ~jlabatt .
Grosse Auswahl m |

in Uhrketten , Broches , Mansehettenknöpfen , Ohrringen , Bingen ete.
zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen .

Uhren und Gold waren ,
Karlsruhe,Kaiserstr . 64, vis-a-vis i, Bold . Hirsch,

Ab 1 . Oktober befindet sich meine fachm . Reparaturwerkstatt » Kreuzstr . 16, parterre . ]
Alb. Sayh,

■ ■ » bi . . . .

B

Karlsruher fiiiliei-lraiikeikissi
(unter staatlicher Aufsicht).

Die Lasse gewährt ihren Mitgliedern im ErkrankungsfaU freie ärztliche Behandlung
(Auswahl unter ca. 80 hiesigen Aerzten ), Medikamente , Bäder , Verbandsartikel ,

Bandagen , Brillen , schmerzl . Zahnziehen usw.

B
Aufgenommen werden einzelstehende Personen , Kinder und auch ganze Familien

ohne ärztliche Untersuchung . — Aufnahme Mk. 1 .50.

Alles Nähere betr . Beiträge usw . durch untenstehende Filialleiter . — Ebenso werden
bei denselben Prospekte , Aufnahmeformulare etc . jederzeit abgegeben .

Filialen : 3248
Oststadt : Ludwig-Wilhelmstrasse 19 L I Weststadt : Sofienstrasse 89 IV.
Mittelstadt : Kaiserstrasse 73 H. Ul . | Südstadt : SchQtzenstrasse 14 I.

BV Geschäftsstelle : F. Christ , Schützenstrasse 14 I . Wl

BPBBH » onoiioo » aog » HOBMaoaooBion » Booi

Snsgab«
Abonne»
75 Pf .. I
abgeholt
2,10M.,'

Buch -

stevorsloren
von

FahrrödernuNähmaschinen
werden prompt und billig aus¬
geführt bei 44

K. Hartung 8 E. Rüger
Marienstraße 58 .

Sämtliche Ersatzteile und
Pneumatiks anf Lager .

Vertreter der
6$riekt Arrttaien -,

Weil * , Uictoria * u . Stahl*
Talmadwerke.

Bequ . Zahlungsbedingungen .
Fahrräder von Mk. 85 an
Nähmaschinen ton Mk. 75 an

Alona
mm -chnStt

k. Znbeyörtetle enorm bMg .
Katalog« gratis . Bettreter ge¬
sucht. FahrrndhauO Wiehre

Freibur « L » 7 « .

Hühnersutter .
Welschkorn , Gerste , Kleie ,
Vogelsutter usw . ist in besten
Sorten zu haben 3573
Luisenstraße 63 , im Laden.

Willi. Eckert,s
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taschen -u.W andnhren .
Billige Keparatnr -Werk -
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M . 12—27. Arilkeu« . Zwicker

Färberei 0. Lasch.
Tadellose Bedienung n. bill Preise

Rabattmarken . 211
Crotl 7 7irlr Buchbindereiu .riailL 4.11 b , Schreibwaren -
handlung befindet sich nur

Marienstratze 81
und empfiehlt sich bestens bei
guter u . billiger Bedienung. 35%

Gesucht
redegew . Leute für einen ĝang¬
baren Haushaltartikel . Näheres
vormittags 8—10 Uhr Ostend »
straße 5 , Part . 3600

Anzug ,
guterh .. für 7 ^ zu verkaufen .
Effenweinstr . 16 , 3. r . ,eog

Gcld -Darlehen,5 °/oRatenrück -
zaykg^ gerichtl . nachgewies . . reell
Selbstgeb . Diesner , Berlin 289 ,
Belle -Älliancestr. 67, Rückvort .

frilfuintAm CS ™:
Abzugeben Rheinstr . 32 .
Vor Ankauf wird gewarnt .

schön , bl .,
billig zu

verkaufen. Lessingstr . 70 » 3 . r .

ist rtvzktrossku
bei 8593

Buoherer
in den bekannten
Berkaufsstelle «.

Groß « eiserne , eleg . 3602

Hindcr-Bcttstcllc
neu , für nur 12 Mk. zu verk.
Herrenstr . 0 , 2. St . Hth.

in der Nähe vom
1 Bahnhof , ist eine

schöne Wohnung auf 1 . Okt .
zu vermieten. Zu erfragen unter
Nr . 8583 in der Exped . d . Bl .

Alcheffelstr . 52 , 1 . St ., ist
W ein möbliertes Zimmer
mit sep. Eingang per sofort zu
vermieten. 3580

tybelstr . 14,4 .,möbl Zm
W m . fr . Aussicht billig zu t

« » eilchenstr . 5 , 4 . l.. ist (
■v großes , freundl. Zimmer ,
Kaffee sofort oder 1 . Aug. ans
Arbeiter zu vermieten.

mit Gun
reifen,

sttzig, noch sehr gut erhalten, ^
verk. Morgenstr . 6 , 2 . St^

tväsch « »um Waschen u . S
V ' WpUjr wird angenomo
Kaiferallee67 , Hinterh . 1.

fitmrtntdes „ Kosmos *
leihen gesuchtg.

Vergüt . A . Schukze,Luisenstr .i

Spitzen ,
i außergen

Preisen zu verkaufen.
Roonstraße 22 , H . t=

Dimeu - ii.KjVdttM
werden billigst angefertigt

Schützenstraße 62 , 3. <

Sonst!;
Der „

des Fürst
Sdlerorde
des bishei
Hollwcg z
ministeriu
krnennun
sckrrtär d
sekretärs (
Unterstaat
sekrctär d ,
laffnng bei
OberpräsÄ
kultnSmir
staatssekre
präsidentei

v. Bet
fm Posada
Innern übe
emporgestiex
geboren . II
legt« er die
ab und fam
Legierung i
mtSamteS f
fewfa . I -

■'• siRwm , ij
®£Ttn gum
am 3. Oktok
Derpräftd«
seine Ernen
Jahre vorhe

Schöne
1 Zimmerwohnung
mit Kochgas im Hinterhaus l
sofort oder später zu vermte

'

Näheres Rüppurrerstr . ^
Bureau .

Suchkanülung Uolksfrcun«
Markgrasenstratze 26

empfiehlt das neue

Realienbuch 19VS
für Volks -, Bürger - u. Töchterschulen ; enthaltend:
graphie , Geschichte , GespndheitSlehre , Naturgefck
Natnrlehre und Chemie . — Mit 262 Abbildungen.

Zwölfte Auflage . Preis 1 .66

Sämtkiche Schutartikel nach Morsckrift.^

rianüerbucdauszöge der Stadt starisrube .
Eheschließungen vom 10. Juli : Ernst Müller vo« '

technischer Assistent hier , mit Marie Röble von hier . ®*!,
Klent von Pforzheim , Meßgehilfe hier , mit Wilhelmine Ra« ^
hier. Robert Asfenheimer von Oberheinriet , Kutscher
Karolina Lebherz von Großbottwar . Leopold Matz vou 1
Kutscher hier, mit Therese Steiß von Bühl . Philipp Albe»^
Zweibrücken , Schneider hier, mit Jda Kern von Neudor ;
Enderes von Dinkelsbühl, Direktor in Würzburg, mit
Schäfer von hier . Gustav Erndwein von hier, Stadttagu
hier, mit Luise Häfele von Diedelsheim. Jakob Kracke «^
von Bahnbrücken , Bierführer hier , mit Jda Fntterer von
heim. Karl Schmidt von Freiburg i. B ., Färber hier , m>t >

burga Dreirler von Bietigheim. ^
Todesfälle vom 7.—9. Juli : Friederike StoH

67 I ., Ehefrau des Fuhrmanns Mart . Stork . Susanna S
52 Jahre , Witwe des Landwirts Ludwig Seith . Anna
alt 66 Jahre , Ehefrau des Gerichtsnotars a . D . Karl
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